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und

gifülligen Prediger
Bey colenner uhfſ e eeicher Beerdigung

VOes wehland
Hoch-Ehrwürdigen,/ Hochachtbaren und Hoch

gelahrten Perrn,

4 pbÊ ;6êô
a

JD.—2 oA a lnnn a —4 4

 A

r

Bes Rſm eu u—

Hoch-verordneten und hoch-meritten Paſtoris
Primarii und Superintendentens zu Waſungen des Hoch—

Furſtl. geiſtlichen Unter-Eerichts daſelbſt hochverdienten

Aſſeſſoris, und der Schulen Ephori,
Als Derſelbe

Nach erlidtenen LeibesSchmertzen den 23. Junii 1730. in ſeinem Erloſer
Chriſto JESU ſanfft und ſeelig verſchieden,

Und den 28. darauf

Deſſen entſeelter Leichnam in der Waſunger StadtKirchen zu ſeinem Ruhe
Kammerlein gebracht wurde,

Aus deſſen erwehlten LeichenText Jer. XVII. v. 16. 17.

Der hochanſehnlichen Trauer-Verſammlung
Vorſtellen

Fohann aniel eilchmuller
Paſt. Prim. Super. Conſiſtorial. und des Furſtl. Lycei Ephorus.

z3 z;  νν νÍαÚ;αα se:ßMeiningen, druckts Jonas Chriſtoph Haſſert, Furſti. Sachf. Hof-Buchdr.



Der Hoch-Edlen/ Hoch Ehr und Tugendrei
chen Frauen,/

Grauen Vhriſtiuen WNarien
Guldin

gebornen Wolckhardtin/

Des
Wohlſeeligen Berrn upenntendenteſs

Hinterlaſſener ſchmertzlichbetrubten

SGSrau Wittben
und ſamitlichen

Vornehmen nverwandten

Ubergiebet dieſe gehaltene Gedachtniß—
Predigt mit dem hertzlichen Wuntſch daß
der GOtt alles Troſtes bey dieſem ſchmertz—
lichen Trauer-Fall Sie mit ſeinem gottli—
chen Troſt wolle aufrichten den Schmertzen

lindern die geſchlagene Wunden heilen,/
und nach dem Weinen mit Freuden uber

ſchutten
Johann Daniel Silchmuller.
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allevTroſtev deruns troſtet in aller unſerzrub—
ſai daß wir auch troſten konnen die da ſind in al—
lerley Trubſal mit dem Sroſt damit wir getro
ſtet werden von GOtt der troſte auch jetzo in die—

ſer TrauerVerſammlung was traurigiſt er ſtar—
cke was ſchwach iſt er heile was ve wunder iſt er
richte auf was niedergeſchlagen iſt und ſtehe uns

allen mit ſeiner Gnaden bey daß wir lernen wie
wir ſterben muſſen um klug zu werden undewig

zu leben! Jmen.

INTROITUS.
Ch will eure Keyertage in Trauren

und alle eure Lieder in Wehklagen ver
wandeln. So lautet die betrubte Weiſ—
ſagung nach dem Willen GOttes Hochbe—
trubte und in JEſu hertzlich Geliebte
weiche der groſſe GOtt durch den Propheten

Amos ſeinem Volck thun laſſet von ihren

„A 2 Feyet

)Ott und der Vater unſers HErrn JEſu ChriG ſti der Bater der Barmhertzigkeit und GOtt
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Feyertagen wie ſie ihnen ſollten verwandelt werden in Trauren/
und alle ihre Lieder in Wehklagen Amos VIII.v.1o. Jſt ja wohie 4

eine betrubte Weiſſagung. Denn die Feyertage follen uns ſein
rechte Freuden-Tage Tage an welchen wir mit Freuden ſollen
in das Hauß des HErrn gehen und ihn mit freudigem G'
und Mund loben und preiſen vor alle ſeine uns ſo reichlich erze—
te Wolthaten. An Feyertagen ſollen wir. mit denj David aus
dem Pſalm CXXII. v. 1. 2. ſagen: Jch freue mich des/ das

mir geredt iſt daß wir werden ins Kauß des HErrn
gehen und daß unſere guſſe werden ſtehen in deinen

Shoren Jeruſalem. Oder aus Pſalm LXXXIV. v.2 3.
Wie lieblich ſind deine Wohnungen HErr Sebaoth.
Meine eeele verlanget und ſehnet ſich nach den Vorho—

fen des HErrn mein Leib und Seel freuet ſich in dem
lebendigen GOtt. An den Feyertagen ſollen wir zu Gt—
tes Shoren eingehen mit Sancken und zu ſeinen Vor—

hofen mit Woben. Pſalm C. v. 4. Und gleichwohl geſchiehet
es gar offt daß der wunderbare allein weiſe/ heilige und gerech
te GOtt auch ſeinen liebſten Kindern ihre Feyertage in Trauren
und alle ihre Lieder in Wehklagen verwandelt wenn er ihnen an
ihren Fcyertagen einen ſolchen Trunck aus dem Creutz-Becher
reichet davon ſie daumeln. Pſalm LX. v. G. Geſchahe doch ſol—
ches gleich an dem erſten heiligen Weyhnachts-Feſt Neues Te—

ſtamentes. Denn da dieſes Feſt hatte ſollen ſeyn das allerfro—
lichſte Feſt weil es der Urſprung und die Mutter der andern Fe—
ſte war ſo wurde es durch den erſchrecklichen Kinder-Mord He—
rodis bey viel tauſend Muttern in Trauren und alle ihre Lieder
in Wehklagen verwandelt. Matth. I. v. 8. Und was ſollen wir
von den Oſtern ſagen? Waren dieſe den ElternChriſti nicht
ſchmertzlich genug da ſie ihr allerliebſtes Kind an welchem ihre
und unſer aller ewige Wohlfahrt hienge/  drey Tage verlohren
hatten Luc. II.v. 48. Von dem erſten Pfingſt-Feſt Neues Te
ſtamentes ſind gar die blutige Verfolgungen der erſten Chriſten
angangen welche beynahe drey Seculä hindurch continuirtt.
Wollten wir uns hierbey in die weltliche Geſchichte einlaſſen wie
viel Exempel ſollten wir anfuhren konnen von denen bey welchen
ihre Fehertage in Trauren und alle ihre Lieder in Wehklagen
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verwandelt worden? Wir bleiben jetzo allein beh dem friſchen
Exempel mit unſer Andacht das uns der liebe GOtt nach ſei
nem heiligen und allein weiſen Rath und Willen in dieſer Trauerr
Verſammlung vor Augen ſtellet. Denn nachdemes dem HErrn
über Leben und Tod gefallen den wehland. Hoch-Ehrwur—
digen Hoch-achtbaren und Hoch-gelahrten Kerrn

4

Sohann Georg Fulden hochwerordneten und
hoöchmeritirten Paſtorem Primarium, Superinten-
denten wie auch des Hoch-Furſtl. geiſtlichen Unter—
Gerichts Alſeſſorem, und der Schulen Ephorum all—
hler eben zu der Zeit durch einen ſeeligen Tod von dirſer Welt
abzufordern und in ſein ewiges Fieuden-Reich zu dem immer
wahrenden Jubel Feſt einzufuhren da unſer Evangeliſches Zion

das andere Epangeliſche Confeſſions-Jubel-Feſt lolenniter zu
fehren ſich vorgenommen ſo ſind durch dieſen hochſt-ſchmertzli—
chen und betrubten Todes-Fall dieſe Feyertage bey gar vielen auf—
richtigen ünd frominen Seelen allhier in Trauren und alle ihre
Lieder in Wehklagen verwandelt worden. Jn Trauren ſind
dieſe Feyerund JubelTage und alle Lieder in Wehklagen
verwandelt worden bey der hochbetrubten Nrau Mittbe/
und ſammtlichen vornehmen Familie und Anverwand—
ten als denen hierunter am weheſten geſchehen daß ſte eben zu

der Zeit da unſer Evangeliſches Zion auf dieſes andere Evange—
liſche Confeſſions-Jubel-Feſt mit Freuden ſich præpauirtt/ ihres
reipective geliebteſten Ehe-Herrns und hochwertheſten
Wreundes ſind beraubet worden. Jn Trauren ſind dieſe Feyher
und JubelTage und alle Lieder in Wehklagen verwandelt wor

den bey dem hochloblichen geiſtlichen UnterGericht all
hitr als welches hinführd des wohlſeeligen Ferrn Su—
périntendentens Conegialiſche Freundſchafft und guten

Raths nicht mehr genieſſen kan. Jn Trauren ſind dieſe Feyer—
und Jubel-Tage und alle Lieder in Wehklagen verwandelt
worden bey allen rechtſchaffenen Suhorern und Beicht
Kindern des wohlſeeligen Herrn Superintendentens. Denn
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6  Fhriſtliche
der Mund der ſie ſo grundlich lehren ſo beweglich ermahnen und
ſo ſuß troſten konnte iſt nunmehro zugeſchloſſen. Die Hande
die er ſo manchem bußfertigen BeichtKind zum krafftigſten Troſt
aufgeleget ſind nunmehro erſtarret. Die Ohren welche das
Klagen der Betrübten und Nothleidenden mitleidig angehoret/
horen nicht mehr. Die Augen welche ſahen aum das Recht
und auf die Beforderung der Ehre GOttes und den Wohlſtand
ſeiner Kirche die ſehen nicht mehr. Und euch insgeſammt
ihr lieben Waſunger muß ich tin betrubtes Wort ſagen ihr
ſollt hinfuhro nicht mehr ſehen das Angeſicht eures recht treu ge

weſenen Herrn Superintendentens. Jhr ſollt es nicht mehr ſe
hen auf dieſer Cantzel nicht mehr bey dieſem Altar/ nicht mehr
in dem Beichtſtuhl, nicht mehr in dem geiſtlichen UnterGe—
richt ja nicht mehr in dieſer Welt. Erweckten nun dorten die
Worte Pauli die er zu denen von Epheſo ſagte: Jch weiß
daß ihr mein Mnugeſicht nicht mehr ſehen werdet viel
Weinens unter allen. Actor. XX. v. 29. Was iſt es Wunder
wenn auch bey dieſer gantzen Chriſtlichen Gemeinde die bißheri

ge Jubel-Tage durch den Todes-Fall eines ſo theuren Lehrers ſind
verwandelt worden in Trauren und alle Lieder in Wehklagen?
Ja in Trauren ſind dieſe Feyer- und Juhel-Tage auch verwan
delt worden bey denen in hieſige Superintentur gehorigen

herren Paſtoribus. Denn Jhnen hates nicht anders als
hochſt-betrubt und ſchmertzlich konnen vorkommen daß Sie eben

zu der Zeit da Sie mit freudigem Hertzen GOtt zu Ehren ein
heiliges Jubel-Feſt zu halten geſonnen Jhres vormahls gewe
ſenen liebreichen und ſorgfaltigen Herrn Ephori ſind beraubet
worden. Jedoch was mache ich? Warum habe ich dieſe heili
ge Statte betreten? Nicht zu dem Ende daß ich die Betrubten
noch mehr betruben und die Berwundeten noch mehr verwun
den ſolle ſondern ich ſoll troſten und diefes theuren Lehrers
in Ehren gedencken. Hebr. XIII. v.7. Darum bin ich hieher be
ruffen worden. Und das wird am fualichſten geſchehen konnen
wenn ich den von dem wohlſeeligen Herrn Superinten.
denten erwehlten und zu erklaren begehrten Leichen-Text

Gott zu Ehren dem wohiſerligen Herrn Superinten-
denten zum geſegneten Andencken denen Hochbetrubten

und



und Leydtragenden zum Troſt und uns allen zur Etbauung
werde erklaren. Damit denn ſolches geſchehen moge ſo ruffen
wir GOtt um den krafftigen Beyſtand ſeines allein troſtenden
Geiſtes an in einem glaubigen und andachtigen Vater Unſer c.

Der LTreichen-Fert,
welchen der wohlſerlige Herr Superintendens erwehlet

iſt genommen aus Jerern. XVII. v. t5. 16. 17. und lautet in
der kentſchen Uberſetzung alſo:

gehe ſie ſprechen zu mir: Wo iſt denn
Wes HErru Worr? Lieber luß herge—
hen. Aber ichbin darum nicht von dir ge

ſlohen, mein Hirte/ ſo hab ich Menſchen
Tag nicht begehrt das weiſt du was ich
geprediget habe/ das iſt recht fur dir. Sey

mir nur nicht ſchrecklich/ meine Zuver

ſiicht in der Roth.

EXORDIIM.
Echt Hertz-erqdickende Troſt-Worte vor einen

treuen Lehrer und Predtger ſind es nach dem
Willen GOttes Hochbetrübte und in JE—

ſu hertzlich Geliebte wenn der groſſe GOtt
Jerein: XV. v. ig. ſich alſo gegen den Propheten

vernehmen laſet: Wo du dich zu mir halteſt ſo will ich
mich zu dir halten und ſollt mein Prediger bleiben.
Wir ſehen dieſe Worte an als eine Beſchreibung eines

rechtſchaffenen und Gott-wohlgefalligen Bredigers.
Wer iſt denn derſelbige? Es iſt ein ſolcher Prediger der ſich alle
Leit zu GOtt halt. Denn ſo beſchreibet ihn der groſſe GOtt in
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8 NEtyiſtliche
5 S 2 2*unſern angezogenen Worten wenn er zu dem Propheten Jere
mia ſpricht: Wo du dich zu mir halteſt. Nach der heiligen
Sprache lauten die Worte eigentlich alſo: woyn db ανα ννο
Si reverteris, reducam te, ut coram me ſtes: Wenn du dich
wirſt bekehren oder umkehren/ willich dich wieder herfuhren daß
du vor mir ſteheſt. Die Ausleger haben gar mancherley Ge—
dancken wie dieſe Worte zu verſtehen. Einige wollen das He—
braiſche Verbum avn erklaren de converſione ã peccatis, von
der Bekehrung von Sunden und ziehen es entweder wie Ori—
genes, Pagninus und Vatablus, auf die Bekehrung des Pro—
pheten ſelbſten die er habe thun ſollen wegen ſeiner allzufreyen
Expoſtulation mit GOtt'/ davon zu leſen Jerem. XII. v. 1. ſq.
cap. XV. v. i5- 18. Oder ſie legen mit dem alten Kirchen-Leh
rer Hieronymo das Hebraiſche Verbum wn active aus: Si
converteris populum a peccatis, egote convertam de tri-
bulatione tua in lætitiam: Wenn du das Volck von Sůnden
bekehren wirſt ſo will ich auch deine bißherige Traurigkeit in Freu—

den verwandeln. Was vor eine beſondere Meynung hier der
vornehme Straßburgiſche Theologus, D. Seb. Schmidt hat
mogen die Gelehrten in ſctinem Commentario h. J. nachleſen.
Wir ſagen weil das Wortaw eben nicht allezeit converſionem
a peccatis bedeut wie zu erweiſen aus Gen. XIV. v. i6. und Deut.
XXIV.v.13. ſo iſt die Meynung derjenigen auch nicht zu verwerf—
fen welche mit dem Förſtero, Hüllemanno und andern dieſe
Worte verſtehen de converſione ad officium prædicandi Ju—
dæis, von der fernern Fuhrung ſeines Prophetiſchen Lehr-Amtes
bey denen Juden. Man erklare endlich dieſe Worte wie man
wolle ſo laſſet ſich doch des ſeel. Herrn Lutheri Uberſetzung mit
dem GrundText gar wohl vereinigen. Denn die gantze Mey—
nung GOttes gehet in ſelbigen dahin daß der Prophet Jere—
mias ſich ferner in ſeinem Propheten-Amt nur ſoll zu GOtt hal
ten ſo wollte ſich GOtt hinwiederum zu ihm halten daß er in
der That erfahren ſollte was er Gutes von ihm zu gewarten.
Daher ſehen wir nach dieſer Uberſetzung des ſeeligen Herrn Lur
theri dieſe Worte an als eine Beſchreibung eines rechtſchaffenen
und Gottwohlgefalligen Predigers wierr ans beſchrieben wer
de als ein ſolcher der ſich zu GOtt halte.

Es halt ſich aber ein rechtſchaffener und Gottwohlgefalli

ger Prediger zu GOtt 1) Doctrinæ puritate, ſo daß er allezeit
recht lehret. Man findet Prediger die ſich was die Lehre anẽ
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langt nicht zu GOtt halten ſondern zu ihren eigenen Troumen
und Erfindungen. Uberſolche Prediger klagt der groſſeEzOtt Jer.
XIII. v. 25- 26. da er ſpricht: Fch hore es wohl daß die
Propheten predigen und falſch weiſſagen in meinem Na—

meen und ſprechen: Mir hat aetraumet mir hat getrau—
met. Wenn wollen doch die Propheten aufhoren? Die
falſch weiſſagen und ihres Hertzen Triegerey weiſſagen
nd wollen/ daß mein Volck meines Namens vergeſſe
uber ihren Traumen/ die einer dem andern prediget,
gleichwie ihre Vater meines NRamens vergaſſen uber
dem Baal. Ein Prophert der Traume hat der predige
Traume wer aber mein Wort hat der predige mein
Wort recht. Andere halten ſich mit Nicodemo und Thoma
zu ihrer ungeſunden und blinden Vernunfft und wollen damit
alle Geheimniſſe ausgrubeln. Noch andere wollen gar auf bey
den Seiten hincken und es zugleich halten mit irrigen Lehrern
die wider GOtt und ſein Wort ſind. 1. Reg. XVIII. v. 21. Wegmit
jolchen Predigern. Ein rechtſchaffener und Gott-wohlgefalliger
Prediger halt ſich zu GOtt Doctrinæ puritate, mit der reinen
GlaubensLehre daß er alles redet als GOttes Wort.
J. Petr. IV. v. i. Das Wort des HErrn laſſet er ſeyn ſeines
Fuſſes Leuchte und ein Siecht auf ſeinen Wegen. Pfalm
CXI.v. 1o5. Erweiß daß alle Schrifft von GOtt einge—
geben nutze ſey zur Vehre zur Straffe zur Beſferung
zur Suchtigung in der Gerechtigkeit daß ein Renſch
GoOttes ſey volltommen zu allem guten Wercdh ge—
ſchickt. 2. Tim. III. v. iJ. 6G. Darum ſpricht er mit dem Apoſtei

Petro: Wir haben ein veſtes Prophetiſch Wort und ihr
thut wohl daß ihr darauf achtet als auf ein Liecht das
da ſcheinet in einem dunckeln Ort/ biß der Tag anbreche

und der Morgenſtern aufgehe in euren Hertzen. 2. Petr.
J.v.9. Was er demnach lehret und prediget das muß alles ſei—
ſun veſten und guten Grund haben in heiliger gottlicher Schrifft.
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a0 Whriſtliche
Es halt ſich ein rechtſchaffener und Gottwohlgefalliget

Prediger aber auch weiter zu GOtt 2) Vitæ ſanctitate, mit ſei
ner Lebens-Heiligkeit wenn er ſich mit. allei Ernſt befleißiget
die reine Lehre auch allezeit mit rinem heiligen und exemplariſchen
Leben zu zieren. Denn Lehr und Leben das Wiſſen und ein gu
tes Gewiſſen das Seyn und Thun muſſen bey einem rechtſchaf
fenen Prediger allezeit beyſammen ſtehen. Er muß nicht an
dern predigen und ſelbſt verwerfflich werden. 1. Cor,
IX.v.27. Er muß nicht mit dem Leben wieder niederreiſſen was
er mit der Lehre zu bauen ſucht ſondern er muß vielmehr in ſei
nem gantzen Leben und Wandel ſich ſo verhalten daß er ſey ein
Furbild den Ezlaubigen im MWort iin Wandel in der Lie
be im Geiſt im Glauben und in der Seuſchheit. 1. Tim.
IV.v. i2. Er muß mit Paulo ſagen konnen aus Philip. II. v.
r719. Polget mir lieben Bruder/ und ſehet auf die die
alſo wandeln wie ihr uns habt zum Furbilde. Zenn
viel wandeln von welchen ich euch offt geſagt habe nun

aber ſage ich auch mit Weinen die Feinde des Creutzes
Chriſti welcher Ende iſt das Verdammniß welchen
der Bauch ihr Gott iſt und ihre Ehre zu ſchanden wird
derer die irrdiſch geſinnet ſind. Gar recht ſchreibet deß—
wegen der Geiſt reiche Herr D. Muller P. J. Evangel. Schluß
„Kette p. z3. alſo: Nicht genug iſts ihr Lehrer daß ihr den
„Weg GoOttes andern weiſet ſondern ivr muſſet auch zu der
„That greiffen und ſelbſt auf dem Weg wandeln ſonſt triffts
„euch was Chriſtus von den Pharifarrn ſaat: Sciunt, dicunt,
„&e non faciunt, ſie wiſſens ne ſagens ſte thuns aber ſelber
„nicht Matth. XXIII. v.z. Das Wiſſen iſt da das Weſen feh
„let, das Wort hore ich das Werck aber ſehe ich nicht. Chri
„ſtus war machtig an Thaten und Worten behdes muß man
„auch finden an ſeinen Dienern.

Wenn nun ein Prediger dasthut daßer ſich mit reiner Leh

re und einem heiligen Lebenzu SOtt halt mhat er hier dir hochu

ar
troſtliche Verheinung von GOtt daß ſich GOtt hinwieder zu
ihm will halten und er ſoll ſein Prediger bleiben. Denn ſo ſpricht
ja der liebreiche GOtt zu dem Propheten Jeremia: So du dich

zu



Sch Wrg. 1iiRcn n)*&Jũ m g Willich Judiũ in
mein Prediger bleiben. O recht Hertzerqvickende Troſt
Worte vor einen treuen Lehrer und Prediger! So lange er ſich
au GOtt halt will ſich GOCTC hinwieder auch zu ihm halten.
Dich wie offt muſte ein Prediger unter der ſchweren Laſt ſeines
wichtigen Amtes ſuccumbiren wenn ſich GOtt nicht mit ſeinet
kKrafft zu ihm hielte? Wie wolte er beſtehen gegen ſeine viele und
machtige Feinde wenn ihn GOtt nicht mit ſeiner Rechten ſtarck

te und zur veſten Stadt zur eiſern geulen und zur
ehernen Mauer machte. Jerem. J.v. i. Wie mancher
treuer Lehrer und Prediger laſſet ſichs Tag und Nacht in ſeinem
Amite ſauer werden er halt an bey GOtt mit Bitten und Fle
hen Kampffen und Ringen daß doch GOtt zu ſeinem Pflan
tzen und Begleſſen ſein gnadiges Gedeyen wolle geben
1. Cor. il.v. 8. Er halt an bey ſeinen Zuhorern mit Lehren

Vermahnen Warnen Straffen und Sroſten. 1. Tim.
IV. v. t3. Er bemuhet ſich nach Pauli Exempel ſeine Zuhorer
mit Aengſten zu gebahren daß Chriſtus in ihnen eine
Geſtalt mogte gewinnen. Gal. IV. v. 1. Und doch ſiehet
er nicht daß die Boſen bekehret geandert und gebeſſert werden
er kommt deßwegen auf die traurigen Gedancken als arbeite er
gantz umſonſt und vergeblich in ſeinem Amte. Jn dieſer Be
kummerniß rufft GOtt einem treuen Lehrer und Prediger gar
ttoſtlich zu: Mein lieber Prediger ſey getroſt und unverzagt
ich halte mich zu dir. Mein Wort das du in meinem Namen

geprediget iſt nicht leer wieder zu mir kommen. Eſaia
LV.v. u. Fahre du nur ferner in der Fuhrung deines Lehr-Am—
tes getreulich fort und halte dich allezeit zu mir ſo will ich mich
auch zu dir halten und du ſollt mein Prediger bleiben oder wie
die letzten Worte tigentlich lauten: wyn oob Ante faciem meam
ſtabis: Du ſollt fur meinem Antlitz ſtehen d i. Du ſollt einen
vertraulichen Zutritt zu mir haben und dich alles Beyſtandes
aller Hulffe und alles Troſtes von mir in deinem Amte verſichern.
Das heißt: Jch will mich zu dir halten und du ſollt mein Pre
diger bleiben.

Nun Andachtige nach dem Willen GOttes Hochbe—
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12 Whriſtliche
trubte und in JEſu hertzlich Geliebte ein ſolcher recht
ſchaffener und Gott-wohlgefalliger Prediger iſt unſer wohlſee

liger Herr Superintendent auch geweſen. Denn Er hiel
te ſich zu GOtt mit reiner Lehre und wahrem Glauben. Was
Er lehrte und predigte waren lauter gottliche Warheiten, die
Er ſattſam aus der heiligen Schrifft allezeit beſtatigte. So hiel
te Er ſich auch zu GOtt mit einem heiligen Leben und Wandel.
Und ſiehe GOtt war Jhm ſo gnadig daß Er ſich auch wiceder
zu Jhm hielte mit einem liebreichen und treuen Hertzen mit ſei
nem Beyſtand Hulffe und Troſt. Das iſt es weſſen uns der
wohlſeelige Herr Süperintendent hat wollen verſichern
mit ſeinem erwehlten Leichen-Teyt als welcher ſich ſehr wohl auf

Jhn als einen rechtſchaffenen und Gottwohlgeralligen Predi
ger der ſich zu GOtt gehalten/ und zu dem ſich GOtt hinwie—
der gehalten appliciren laſſet. Wir wollen daher aus ſelbigem
zu betrachten vorſtellen

EinenrechtſchaffenenundGottwohl—

gefalligen Prediger
Wir wollen dabey ſehen

J Wier er ſich zu GOtt halte.
I Wie ſich GOtt hinwieder zu ihm halte.

v.o T. V M.
Dilich HErr JEſu CKhriſt mein Kort
Habe ich getreu erfunden

Jch halt mich zu deinem Wort
Und zu deinen theuren Wunden

Ich halt dich
Halt du michHalt du mich mein Troſt und Liecht/

m

JIJch will dich ja laſſen nicht.

J hun..i Ob



Veichen-Keredigt. 13.
Ob mich gleich ſchoön alls verlaſt

Was mich kan und will verlaſſen
Edo haltſt du doch bet mir veſt

Trotz dem der mich will anfaſſen.

Fch halt dich
galt du mich/

a4

Halt du mich mein Sroſt und Liecht
Fch will dich. ja laſſen nicht.

TRACTATIO.
O ſoll denn unſere Andacht in dieſer anſehnlichen

Trauer-Verſammlung nach Anleitung un
ſers Textes gerichtet ſeyn auf einen rechtſchaf

fenen und Gott-wohlgefalligen Vredi
ger. Wir ſehen bey demſelbigen

J Wie er ſich zu GOtt halte. Das thut er
nach unſerm Tert ſowohl Doctrinæ puritate, mit der Leh
re Reinigkeit als auch Vitæ ſanctitate, mit des Lebens

Helligkeit.
Jch ſage ein rechtſchaffener und Gottwohlaefalli

ger Prediger halt ſich zu GOtt j Doctrinæ purita-
te, mit der Lehre Reinigkeit. Das ſehen wir im Text an
dem Exempel des Propheten Jeremia. Denn daß auch dieſer
als ein rechtſchaffener und Gottwohlgefalliger Prediger ſich zu
GDtt gehalten Doctrinæ puritate, mit der Lehre Reinigkeit,
das konnen wir ſofort erkennen aus der wehmuthigen Klage
die er gleich in dem Anfang unſers Textes fuhret uber die Spot
ter des gottlichen Worts und der reinen Lehre die er ihnen vor
getragen wenn er ſich alſo vernehmen laſet: Siehe ſie ſpre

chen zu mir: Mo iſt denn des HErrn Wort? Lieber
laß hergehen. Wer dieſe potter geweſen giebt der Pro
phet zu erkennen mit dem Wort ann ill ſie ſie ſprechen. Daß er
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dadurch verſtehe ſeine damahlige Zuhorer die Juden denen er
in dem Judiſchen Lande und ſonderlich in der Stadt Jeruſalem
das Wort des HErrn lauter und rein geprediget erhellet aus
dem gantzen Context. Und iſt dabey wohl zu mercken daß ſol
che Spotter ſich fanden nicht allein unter dem gemeinen. und ro
hen Hauffen unter den Burgern zu Jeruſalem und den andern
gemeinen Jnwohnern des Judiſchen Landes ſondern auch unter
den vornehmſten Hauptern des Judiſchen Volcks. Jch bewei—
ſe ſolches aus Jerem. V. v. 3. 4. 5. da. der Prophet ſpricht:
Zu ſchlageſt ſie aber ſie fuhlens nicht du plageſt ſie
aber ſie beſſern ſich nicht ſie haben ein harter Rngeſicht
denn ein Felß und wollen ſich nicht bekehren. Jch dach—

te aber wohlan der arme Hauffe iſt unverſtandig wetß
nichts um des HErrn Weg und um ihres GOttes
Recht. Jchwill zu den Gewaltigen gehen und mit ih
nen reden dieſelbigen werden um des HErrn Wig,
und ihres GOttes Recht wiſſen aber dieſelbigen alle—
ſammt hatten das Joch zubrochen und die Steile zuriſ
ſen. Ja es muſte der Prophet Jeremias uin ſeiner Predigt wil
len ſich gar in das Gefangniß werffen und darinn ſehr. ubel tra-

Airen laſſen wie wir leſen Jerem. XXII. v. 2. cap. XXXIII.
v.i. cap. XXXVII. v. 15. 6G. Und als er in dem Gefangniß auf
GOttes Befehl durch den Baruch ein beſonderes Buchſchreiben
ließ in welchem aufgezeichnet war was fur Ungluck GOTT
uber die Juden wegen ihrer Sunden wollte kommen laſſen ſo
konnte der Konig Jojakim mit ſeinen gottloſen Hof-Leuten die
ſes Buch nicht leiden. Denn als Judi einer dieſer Bedienten/
das Buch von dem Baruch geholet und in Gegenwart des Ko
niges drey oder vier Blatter geleſen hatte ſo zerſchnidt er das
Buch mit einem SchreibMeſſer und warffs ins Feuer das auf
dem CaminHeerde war biß das Buch gantz verbrannt im Feuer.
Und niemand entſatzte ſich noch zuriß ſeine Kleider weder der
Konig noch ſeine Knechte ſo doch alle dieſe Rede gehoret hatten.
Jerem. XXXVI. v. 21-24. Aus welchem allen genugſam zu er-
kennen daß auch die Furſten und Gewaltigen im Lande und der
Konig ſelbſt auf das Wort des HErrn nichts gegeben ſondern
ihr Geſpott damit getrieben. Da gieng es recht nach dem ve
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kannten Sprichwort: Qualis rex, talis grex. Regis ad exem-
plum totus componitur orbis. Wie der Konig ſo ſind
auch ſeine Unterthanen wie der Regent ſo ſind auch ſei
ne Amtleute wie der Rath iſt ſo ſind auch die Burger.
Sirach X.v. 2. Weil der Konig und ſeine Gewaltigen das Wort
des HErrn ſo ihnen der Prophet Jeremias predigte ſpotteten
ſo war es kein Wunder daß das gemeine Volck ihrem boſen Exem
vel nachfolgete und gleichfalls ſein Geſpott mit der Predigt des
Propheten Jeremia triebe.

Nichts Neues iſt es daß Lehrer und Prediger ſich auch
ſonſten wegen ihrer naturlichen Fehler und Gebrechen von ihren
Zuhorern muſſen verſpotten laſſen. Bald ſpottet man ihrer we
gen ihrer Sprache bäld wegen ihrer Leibes-Geſtalt bald wegen
anderer Zufalle. So muſte ſich dorten der Apoſtel Paulus ſei
ne kleine Statur und gelinde Sprache bey denen Corinthiern
ſpottiſcher Weiſe vorrucken laſſen wenn ſeine Feinde die falſchen
Apoſtel ſagten: Die Briefeſind ſchwer und ſtarck aber die
Gegenwartigkeit des Leibes iſt ſchwach und die Rede
verachtlich. 2. Cor. X. v. 1o. Und wie die muthwilligen Kna
ben zu Bethel den Propheten Eliſam wegen ſeines kahlen Kopffs

verſpottet „iſt zu leſen 2. Res. II. v. 23. Aber uber dergleichen
Verſpottungen wird hier von dem Propheten Jeremia eigentlich
nicht geklaget er klagt vielmehr daruber daß ſeine Zuhorer mit
dem Wort des HErrn das er ihnen ſo rein und lauter vortruge
ihren Spott trieben wenn ſie ſagten: Wo iſt denn des HErrn
Wort? Lieber laß hergehen. Da denn das Wortlein wn ubi,
wo wo iſt nun das Wort des HErrn? Nicht iſts Verbum de—
ſiderantis, ein Wort dadurch ein ſonderbares Verlangen nach
dem Wort des HErrn:angezeiget wird ſondern es iſt Verbum
illudentis, ein Spott-Wort wie etwan die xeinde Davids das—a

Wort brauchen Pſalin  XLII. v. in wenn ſie zu ihm ſprechen:
Wo iſt nun dein GOtt? Oder wie dieſes Wort auch die
Spotter in der letzten Zeit brauchen 2. Petr. III. v. a. wenn ſie

lagen: Woiſt die Verheiſſung ſeiner Zukunfft. und ge
het die Meynung dieſer Spotter hier in unſerm Text dahin: Du
guter Jeremias willſt den Namen haben daß du uns das Wort
des HErrn predigeſt  wenn du. uns verkundigeſt lauter ſchwere
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Straffen und Plagen die uber uns kommen ſollen; Allein wenn
es des HErrn Worrt iſt wo bleibet denn deſſen Erfullung? Lie—
ber laß doch ſolch Wort des HErrn hergehen e  annr n ver-
bum Jehoveæ veniat, quæſo, laß doch das Wort des HErrn
kommen und in die Erfulluna gehen daß wir glauben konnen
und muſſen es ſey GOtt ein Ernſt mit ſeinen Zornund Straff
Gerichten die du uns in ſeinem Namen bißhero angekundiget haſt.
Denn ſolange die Straffen ſelbſt nicht erfolgen mit welchen du
im Namen GoOttes uns bedroheſt ſo lange glauben wir dir auch
nicht und ſo lange halten wir deine Straff-Ankundigung vor
falſch und vergeblich. GOtt muß nicht ſo lange ausbleiben mit
ſeinen Gerichten wenn er ſich dadurch uns furchterlich machen
will und wenn wir darauf achten und uns daran kehren ſollen.
So glauben die Gottloſen den gottlichen Drohungen nicht biß
das Ungluck mit Hauffen hereinfallt. Sie dencken wenn ihnen
GOttes Zorn und Ungenade angekundiget wird: Jch habe
wohl eher geſundiget und iſt mir nichts Boſes wieder
fahren GOtt wird mich nicht ſtraffen/ ich ſündigt wie

viel ich will. Sirach V. v. 4. Sie treiben mit den angedrohe
ten Straff-Gerichten GOttes noch darzu ihr Geſpott und ſa
gen: Laßeilend und bald kommen ſein Werck daß wirs
ſehen laß herfahren und kommen den Rnſchlag des
Heiligen in Jſrael daß wirs inne werden. Jeſaia V. v. 19.
Sie achten ſich immer weit von boſen Tagen. Amos VI.v.
z. Sie verleugnen den HErrn und ſprechen das iſt er
nicht und ſo ubelwirds uns nicht gehen Schwerdt und

Hunger werden wir nicht ſehen. Jerem. V. v. i2. Aber
wenn ſie werden ſagen es iſt Driede es hat keine Fahr
ſo wird ſie das Berderben ſchnell uberfallen. 1. Lheſſ.
V. v. J.

Wie wehe dieſe Spottereyen dem Propheten Jeremia ge
than das giebt er zu erkennen gleich mit dem erſten Wortlein im
Text mit dem a ecce, ſiehe wenn er ſpricht: Siche ſie
ſprechen zu mir: Wo iſt denn des HErrn Wort? Lie—
ber laß hergehen. Dieſes Wortlein ſtehet in heiliger Schrifft
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niemals vergebens ſondern dienet dem heiligen Geiſt gemeinig—
lich an ſtatt einer Linie womit man was merckwurdiges unter—
ſtreicht. Sonderlich wird es auch gebraucht wenn man einem
andern ſeine groſſe Noth vorſtellet in welcher man ſtehet und
zu erkennen geben will den groſſen Schmertzen den man daruber
empfindet. So braucht dieſes Wort David Pſalm LI. v. 7. da
er in dieſe wehmuthige Klage gegen GOtt ausbricht: Siche
ich bin aus ſundlichem gaamen gezeuget und meine
Mutter hat mich in Sunden einpfangen. Er klagt damit
ſeine gantze Natur an und alle Kraffte Leibes und der Seelen/
daß ſie verderbt und von der Sunden angeſteckt auch zum Gu—
ten gantz erſtorben ſeyn/ und bezeuget zugieich den groſſen Jam—
mer und Schmertzen den er uber ſolchem Verderben in ſeinem
Hertzen habe. Und ſo braucht auch hier der Prophet Jeremias
das Wortlein Siehe daß er GOtt ſeinen groſſen Jammer und
Schmertzen klagt ſo dieſe Spotterey ſeiner Zuhorer ihm verur—
ſache weil dieſer Spott nicht ſowohl uber ihn als uber GOtt
ſelbſt und ſein heiliges Wort gehe. Darum ſpricht er mit der
groſten Wehmuth ſeines Hertzens: Siche ſie ſprechen zu mir:
Wo iſt denn des HErrn Wort? Lieber laß hergehen. Jſt eine
Klage die leyder noch offters treue Lehrer und Prediger wegen
der groſſen Verſpottung des gottlichen Worts uber ihre Zuhorer
fuhren muſſen. Denn heut zu Tage gehet es in dieſem Stuck
wohl recht wie wir mit der Chriſtlichen Kirche ſingen:

Ser Teuffel hats dahin gebracht
Daß man EOtt und ſein Wort vrracht

Fragt nicht nach ſeinm Gebote
Treibt daraus nur ein ppotte
Sagt wohl es ſey kein GOtte.

Das thut nun rechtſchaffenen Dienern GOttes wehe wenn
ſie ſehen daß ihnen das Wort des HErrn das ſie ſo aufrichtig/
ſo lauter und rein predigen will zum Hohn und Spott werden.
Allein es irre ſich niemand GOtt laſet ſich nicht ſpot
ten. Gal. VI.v.7. Ss laſſet ſich mit EßOttes Wort nicht
ſchertzen es findet ſich doch zuletzt. 2. Maccab. IV. v. i7.
So wehe indeſſen dieſe Spott-Reden dem Propheten Jeremia
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thaten wenn ſeine Zuhorer zu ihm ſagten: Wo iſt denn des HErrn
Wort? Lieber laß hergehen ſo ließ er ſich doch dadurch nicht
von GOtt abwendig machen/ daß er etwan ſein Prophetiſches
Lehr-Amt niedergeleget ſondern er hielte ſich immer zu GOTT
Doctrinæ puritate. mit der Lehre Reinigkeit wenn er getroſt
fortfuhr/ GOttes Wort zu predigen und ſich dabch recht freudig
auf den allwiſſenden und warhafftigen GOtt beruffe als dem
es am beſten bekandt daß alles fur ihm gantz recht geweſen was
er geprediget habe. Er ſpricht deßwegen im Text weiter: Aber

ich bin darum nicht von dir geflohen mein Hirte ſo habe
ich Menſchen-Tage nicht begehret das weiſt du was ich

geprediget habe das iſt recht für dir. Jn der heiligen Spra
che lauten die Worte eigentlich alſo: pnx ayon rad ad ae Atqui
ego non feſtinavi à paſtore poſt te., aber ich habe nicht geeilet
von dem Hirten nach dir. Piſcator uberſetzet es alſo: Non ur—
ſi. ne eſſem Paſtor. i. e. non reluctatus ſum Tibi injungenti
mihi munus Prophetæ, ſed vocationi prompte parui. Die
LXX. haben es alſo gegeben:  οαααα vaααοαον rνν „êν. Non
laboravi ſequens poſt te. Nach dieſen unterſchiedlichen Uber—
fetzungen werden auch dieſe Worte von denen Auslegern auf
mancherley Weiſe erklaret. Einige erklaren ſie alſo: Jch aber
habe mich nicht geeilet/ d.i. nicht eingedrungen bin nicht ſelbſt ge
lauffen daß ich ein Hirte nach dir ware oder daß ich dein Pro
phet wurde ich habe mich vielmehr lange genug gewegert/ ehe ich
das Predigt-Amt angenommen. Jerem. J.“.6.7 8. Andere ſa
gen die Meynung des Propheten ſch dieſe: Jch habe es allezeit
bey meinem Hirten-Amte mit denen gehalten die dich zum Vor
ganger gehabt und bin von denſelbigen nicht gewiechen. Wenn
man den gantzen Context anſichet, ſo iſt die Meynung derer Aus
leger wohl die beſte welche ſagen daß der Prophet hiermit auf
die falſche Beſchuldigung ſeiner Widetſacher habe wollen antwor

ten die ihm Schuld gaben als ob er nicht das Wort des HErrn
in dem Munde fuhrte wenn er ihnen von lauter ſchweren Zorn
und Straff-Gerichten GOttes predigte ſondern er thue das al
les nur aus Haß Zorn und Feindſchafft, und andern bſen Af-
fecten. Darauf antwortet der Prophet im Text und ſpricht:
Jch habe den Zorn und andere dergleichen Affecten mich niemals

ubereilen und dahin bringen laſſen p9 ν) quin eſſem pa-
ſcens poſt te. daß ich nicht als ein treuer Unter-Hirte dir nachge
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folget und bey deinem Wort geblieben ware. Was ich ge—
prediget habe iſt allezeit recht geweſen fur dir wie ich mich
deßwegen getroſt auf. dein warhafftiges Zeugniß beruffen kan.
Die Worte: Was ich geprediget habe iſt recht geweſenfur dir/lau
ten nach der Grund-Sprache eigentlich alſo: pn pas no ne e
Eloquium labiorum meorum coram faciebus tuis fuit. Der
Ausgang meiner Lippen iſt fur deinem Angeſicht geweſen. Der
Prophet will ſo viel ſagen: Du allwiſſender GOtt weiſt am be—
ſten wie ich mich in meinem Lehr-Amte aufgefuhret habe. Du
haſt mich beruffen zu einem Propheten. und Prediger. Dieſem
Beruff bin ich gefolget und habe mein Lehr-Amt bißher gefuh—
ret als fur deinem Angeſicht und nichts geprediget als was recht
geweſen iſt fur dir und was du mir ſeibſt in den Mund geleget
haſt. Jſt es gleich meinen boſen Zuhorern nicht recht geweſen
was ich geprediget habe/ ſonderlich wenn ich ſie ihrer Sunden
wegen geſtrafft, und ihnen deinen Zorn und Straffe angekundi—
get/ ſo iſt doch das mein Troſt daß ich auch behy der Fuhrung des
Straff-Amtes allezeit geprediget habe was recht iſt für dir. Jch
beruffe mich daher gantz freudig auf dein wahrhafftiges Zeugniß
und ſage: yrare HErr du weiſts. Und ſo halt ſich denn ein
rechtſchaffener Lehrer und Prediger nach dem Exempel des Pro
pheten Jeremia zu GOtt Doctrinæ puritate, mit der Lehre Rei
nigkeit daß er allezeit prediget wasrecht iſt fur hOtt. Er mag
lehren vermahnen warnen ſtraffen oder troſten ſo muß er
alles reden als GOttes Wort.1. Petr. IV. v. n. Er muß
alles reden als fur dem Angeſicht GOttes. Er muß alles re—
den in Sinfaltigkeit und gottlicher Lauterkeit. 2. Cor.
II.v.i2. Geſchicht es denn daß die Welt ſonderlich von ſeinen
Straff-Predigten gar ſiniſtre und ubelurtheilet/ gleich als kmen
ſie aus lauter boſen Affecten ſo iſt und bleibet das eines treuen
Lehrers ſein Troſt wenn er fur den allwiſſenden Hertzens. Kun
diger kan treten und ſagen: Was ich geprediget habe das
iſt recht fur dir OErr das weiſſeſt du.

GSEs halt ſich ein rechtſchaffener Lehrer und Prediger nach

unſerm Text aber auch weiter 2) zu GOtt Vitæ ſanctitate, mit
ſeines Lebens Heiligkeit. Und das thut er wenn er nach
dem Exempel des Propheten Jeremia beh der Fuhrung ſtines
Lehr-Amts keine Menſchen-Tage ſucht und deßwegen mit Wahr
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heit ſagen kan: Menſchen-Tage habe ich nicht begehret
Jn dem GrundTefte gehen die Worte abermahls von der Uber—
ſetzung des ſeeligen Herrn Lutheri ab. Denn ſie lauten eigentt
lich alſo: venn xb vnn to Diem deſperatum non deſidera-
vi, den verzweiffelten Tag habe ich nicht begehret. Da denn der
Prophet durch dieſen vn Sy durch dieſen verzweiffelten Tag verr
ſtehet den Tag der Verwuſtung und der Zerſtohrung der nach
ſeinen bißherigen Weiſſagungen endlich uber Jeruſalem und das
Judiſche Land ſollte ergehen. Der Chaldaiſche Dollmetſcher hat
es gegeben Diem malum. R. Salomo, Morbum vindictæ. R.
Abarbanel, Diem captivitatis. Pagninus, Diem comtritionis.
Arius, Diem anxium. Und nachaller dieſer und vieler anderer
Ausleger Meynungen will der Prophet bezeugen daß man ihm
Unrecht thue wenn man ihn beſchuldigte daß er nur aus Haß/
Zorn Feindſchafft und andern boſen Affecten den Juden von
lauter Zerſtohrung und Verwuſtung predige. Denn er vor ſei
ne Perſon habe niemals gewuntſchet wuntſche es auch noch nicht
daß ein ſolcher Unglucks-Tag uber ſeine Lands-Leute ſollte kom—
men er bemuhe ſich vielmehr, durch ſein Gebet dieſen Unglucks—
Tag von ihnen abzuwenden. Daßer ihnen aber ſo offt davon
predige das muſſe er auf GOttes Befehl thun wegen ihrer be—
harrlichen Unbußfertigkeit. Der Syriſche und Arabiſche Doll—
metſcher haben hier vor vn Dr geleſen vb Dy Diem hominis
non deſideravi, den Tageines Menſchen hab ich nicht begehret.
So haben auch geleſen die LXX. welche es gleichfals gegeben,
per auν ονν, per Diem hominis, durchden Tag eines Men—
ſchen. Bey dieſer Lection iſt auch die Vulgata. und der ſeelige
Herr Lutherus mit vielen heiligen Vatern und andern Auslegern
blieben. Daher ſo bleiben auch wir vorjetzo bey der Uberſetzung
Lutheri und ſagen daß ein rechtſchaffener und Gott-wohlgefal—
liger Prediger keine Menſchen-Tage muſſe ſuchen wenn er ſich.
mit einem rechten heiligen Leben und Wandel will zu GOtt hal
ten. Denn durch die Menſchen-Tage werden verſtanden die Ta
ge des Reichthums die Tage der Ehre und des groſſen Anſt
hens die Tage der Wolluſt und Ergotzlichkei. Summa durch
die Menſchen-Tage werden verſtanden die auten faulen und wol
luſtige Tage die die irrdiſch-geſinnten Menſthen zu verlangen pfle
gen. Solche Menſchen-Tage darff ein rechtſchaffener Lehrer
und Prediger nicht ſuchen wenn er ſich mit einem heiligen Leben
will zu GOtt halten. Er muß keine Menſchen-Tage ſuchen in.
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ſeiner Lehre und bey ſeinen Predigten wie diejenigen thun die
durch ihre Predigten ihre eigene Ehre ſuchen und es ſo gern ho
ren wenn ſie ihrer Gaben wegen gelobet und andern vorgezo—
gen werden. GOttes und Chriſti Ehre und nicht ſeine eigene
muß ein Lehrer und Prediger durch ſein Lehren und Predigen zu
befordern ſuchen. Nicht uns HErr nicht uns/ ſondern
deinem Namen gieb Shre muß es heiſſen aus dem Pſalm
CXV.v. 1. Ferner muß ein Prediger in der Lehre und bey ſeinen
Predigten auch nicht Menſchen-Tage ſuchen durch Heucheley
wie diejenigen thun die aus Liebe der Welt der guten Tage der
Ruhe und des Bauchs oder aus Beſorgung menſchlicher Un
gnade und Ungunſt das von GOtt ſelbſt ſo theuer anbefohlene
Straff-Amt unterlaſſen und rechte Placentiner Pax-Prediger
blinde Wachter ſtumme Hunde Seelen-Morder Polſter- und
Bauch-Prediger abgeben. Die hohe Nothwendigkeit des
Straff-Amts wird uns eingeſcharffet 2. Tim. IV. v. 1.2. Eſa.
LIIX. v. Ezech. XIII. v.g. Tit. J. v.3. Es ſoll ein Prediger
auch keine Menſchen-Tage ſuchen in ſeinem Leben und Wandel
durch Faulheit und Mußiggang durch Stoltz und Hochmuth
durch Geitz und durch allerhand Wolluſte und Ergotzlichkeiten
oder auch durch Gleichſtellung der Welt. Mit einem Wort:
Einemrechtſchaffenen und Gott-wohlgefalligen Lehrer muß es bey
der Annehmung und Fuhrung ſeines Amts nicht zu thun ſeyn
um Reichthum Ehre Hoheit und gute Tage ſondern einig und
allein um die Ehre GOttes und um das wahre Heyl ſeiner ihm
anvertrauten Zuhorer. Das haben wohl zu mercken die—
jenigen Sltern/ welche deßwegen ihre Kinder Theologiam
wollen ſtudiren laſſen damit ſie wenn ſie einmal befordert wur—
den deſto beſſere und geruhigere Tage in der Weltmogtenhaben.
Solche arme Eltern wiſſen und verſtehen noch nicht was vor
ein hochwichtiges muhſames und ſchweres Amt das Predig—
Amt ſey. Jn dem Alten Teſtament wurde den Prieſternim Opf—
fern die ſtarcke Schulter gegeben wie auch die Bruſt anzuzeigen
daß das Predig-Amt plus oneris, quam honoris. mehr Be
ſchwerde als Ehre habe. Der Kirchen-Lehrer Aueuttinus
ſchreibet deßwegen in ſeiner Epiſt. CXLIIX. gar recht: Aihil in
„hac vita, maxime hoc temporc, difficilius, laborioſius,
„dpericuloſius, Epiſcopi aut Presbyteri, aut Diaconi officio.
„Es iſt in dieſem Leben beſonders zu gegenwartigerZeit/ nichts

F ſchwerer
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„ſchwerer ſaurer und gefahrlicher als das Amt eines Biſchoffs
„Predigers oder Diaconi zu fuhren. Und der ſeelige Herr Lu—
therus pflegte zu mehrenmalen zu ſagen: Ruſtieorum labor
„nullam proportionem habet ad hunc noſtrum ſudorem.
„Der Bauren Arbeit iſt bey weiten nicht gleich unſerm Schweiß
„den wir uber unſerm Amt laſſen. Opus concionandi, ſpricht
„der Herr D. Selneccer., eſt omnium laborioſiſſimum, peri-
„culoſiſſimum contemptiſſimum in mundo, ſubjectum
„dOmnium etiam viliſſimorum hominum jodiciis. Das Pre
„dig-Amt iſt das allermuhſamſte gefahrlichſte und verachteſte
„in der Welt und von welchem auch die allergeringſten urthei—
„len wollen. Es mogen ſolches ferner auch mercken diejenigen
Studioſi Theologiæ. die nach dem Predig-Amt lauffen und ren
nen aus eben der Abſicht daß ſie meynen alsdenn wurden ſie
aur Ruhe kommen und ſich gutlich thun konnen wenn ſie einen
Pfarr-Dienſt erlangt. Das heißt Menſchen-Tage bey dem
PredigAmt ſuchen. Jn dem Predig-Amt gehet erſt die Unru—
he/ Muhe Sorge und Arbeit recht an. Wer ein Predigt- und
„geiſtliches Hirten-Amt begehret ſchreibet der Herr Franciſci
„in der Krone der Ruhe-Stunden p. 978. der begehret ein koſt—
„lich Amt aber NB.ein Amt und keine Dignitat Arbeit und
„keine Wolluſte: Ein Werck durch welches er fein demuthig ihm
„ſelbſten ſchwinde durch Abſterbung der Welt und von der Ho—
„he des Amtes nicht geſchwelle bey ſeiner Amts-Wurde nicht
„aufgeblaſen ſey. Es mogen dieſes endlich auch diejenigen mer—
cken die mit dem Amte/ darein ſie GOTT einmal geſttzet hat
nicht zufrieden ſondern nach hohern Stellen trachten und dieſe
zu erlangen anwenden was ihnen moglich weil ſie beh der ge
ſuchten hohern Stelle vor der Welt mehr Ehre und Einkommen
ſich verſprechen. Auch dieſe begehren bey ihrem Amte nichts
anders als Menſchen-Tage und ſind fur GOtt die ſchandlich—
ſten Bauch-Diener. Philip. IIl. v. i9. Rom. XVI. v. 18. Ein
rechtſchaffener Lehrer folgt dem Propheten Jeremia nach und
iſt mit der Fuhrung ſeines GOttes in allem zufrieden. Laſſet ihn
GOtt zu einer geringern Stelle in ſeiner Kirchen beruffen ſo flie
het er dafur nicht ſondern folget ſeinem Ober-Hirten und ſpricht

aus unſerm Tert: Jch bin darum nicht von dir geflohen
mein Hirte ſo habe ich auch Menſchen-Tage nicht be—
gehret. Er weiß daß die Rechenſchafft und Verantwortung

ſchwer
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ſchwer genug iſt wenn einem GOtt auch gleich nur eine geringe
Gemeinde und wenig Seelen anvertrauet hat. Auch an einer
einigen Seele kan ein Lehrer und Prediger die Holle verdienen
wenn ſie durch ſeine Schuld und Nachlaßigkeit iſt verlohren gan
gen. Dennobwohl ein jeglicher Gottloſer um ſeiner eignen Sun
den willen verdammt wird ſo ſpricht doch GOtt zu einem Lehrer
und Prediger der ihn zu ſeiner Rettung nicht genug gewar—
net: Sein Blut willich von deiner Hand fordern. Ezech.
XXXIII. v. 8. Der lIſidorus lib. 3. de ſummo bono ſchreibet
hiervon gar recht: Sacerdotes pro populorum iniquitate dam-
„nantur., ſi eos aut ignorantes non cerudiunt., aut peccantes
„nonarguunt; Die Prieſter werden wegen der Gottloſigkeit der
„Menſchen verdammt wenn ſie dieſelbige entweder als Unwiſ—
„ſende nicht unterrichten oder als Sunder nicht ſtraffen. Und
der Kirchen-Lehrer Chryſoſtomus ſpricht in der 34. Homil. in
Epiſt. ad Ebr. alſo: Omnium ſingulorum, qui tuæ curæ
„ſunt commiſſi, mulierum, virorum puerorum tibi red-
„denda eiit ratio, cogita, in quanto verſeris periculo. Mirum,
„ſi ſacerdos ſalvetur; Du muſt von allen und jeden Weibern
„Mannern und Kindern ſo dir anvertrauet ſind, einmal vor
„GOtt Rechenſchafft geben bedencke doch in was vor Gefahr
„du ſchwebeſt. Es iſt Wunder daß ein Prediger ſeelig wird.
Das bedencket ein treuer Lehrer und Prediger und laſſet es fer
ne von ſich ſeyn daß er nur um der Menſchen-Tage willen nach
einem hohern Amt ſollte ſtreben oder wohl gar per Simoniam,
durch Gaben und Geſchencke ein ſolches an ſich erkauffen. Zuei—
nem ſolchen Simoniaco mag man wohl ſagen: Pereas una cum
tuo argento, daß du verdammt werdeſt mit deinem Geld. Actor.
VIIlI.v.20. Jndeſſen wenn ein treuer Lehrer und Prediger oh—
ne ſein Suchen Lauffen und Rennen einen gottlichen Beruff zu
einem hohern Amt bekommt ſo fliehet er dafur nicht er folget
vielmehr ſeinem OberHirten aber mit dem ernſten Vorſatz kei
ne MenſchenTage ſondern lediglich die Ehre ſeines GOttes und
das wahre Heyl der ihm anvertrauten Seelen zu ſuchen. Und
ſo halt er ſich zu GOtt auch Vitæ ſanctitate, mit ſeines Lebens

Heiligkeit.
Wir gehen fort und ſehen

JI Wie ſich GOtt hinwieder zu ihm halte.
Das thut der getreue und liebreiche GOtt wenn er ſich mit ſeiner

F2 Gnaden



24 Nhriſtlicher —rGnaden-Hand und Macht-Schutz zu einem treuen Lehrer und
Prediger halt daß er vor der Verfolgung ſeiner Feinde nicht darff
erſchrecken. Das iſt es warum der Prophet Jeremias den
HErrn ſeinen GOtt bittet wenn er ſpricht: Seh du mir nicht

ſchrecklich meine Zuverſicht in der Koth. Nach dem
GrundText heißt es eigentlich: apnnb b pnn dæ ne fias mihi in
terrorem, werde mir nicht zum Schrecken d. i. verlaß mich nicht
zeuch deine Gnaden-Hand und deinen Macht-Schutz wider mei
ne Widerſacher nicht von mir ab halte dich vielmehr mit deiner
Hulffe und Gnade zu mir damit ich nicht vor ihnen erſchrecken
und zu Schanden werden muſſe. Die LXX. Dollmetſcher ha—
ben dieſe Worte alſo gegeben: Werde du von mir nicht abſpen—
ſtig oder wende dich nicht von mir mit deiner Gnade und Gute.
Es muſte der gute Prophet Jeremias von denen gottloſen Juden
um ſeines Amtes willen das er an ihnenthat gar vielerley Ver
folgung leiden. Er klaget daruber gar ſehr cap. XI. v. 18 19.
Der HErr hat mirs offenbaret daß ichs weiß und zei—
gete mir ihr Curnehmen, nemlich daß ſie mich wie ein
arm eſchaaff zur Schlachtbanckfuhren wollen. Denn
ich wuſte nicht daß ſie wider mich berathſchlaget hatten

und geſagt: Laſſt uns den Baum mit ſeinen Fruchten
verderben und ihn aus dem Lande der Lebendigen aus—
rotten daß ſeines Namens nimmermehr gedacht wer—

de. Pashur der nicht nur eines Prieſters Sohn ſondern
auch gar einer von den vornehmſten Prieſtern war ſchlug den
Propheten Jeremiam aufs Maul und warff ihn ins Gefang
niß als er horete daß er von lauter harten Straffen wider Jeru
ſalem und die Juden weiſſagete. Jerem. XX. v. ..2. Sonderlich
aber ſuchten ſeine Feinde und Widerſacher ihn damit zu ſchrecken
und in ſeinem Amt furchtſam und zaghafft zu machen wenn ſie
ihm droheten wie ſie ihn um ſeiner ſcharffen Predigt willen beh
der geiſt- und weltlichen Obrigkeit wollten verklagen und bald

das Maul ſtopffen laſſen. Jch hore ſpricht er deßwegen
wie mich viele ſchelten und allenthalben ſchrecken: Hui
verklagt ihn wir wollen ihn verklagen (ſprechen alle mei

ne Freunde und Geſellen) ob wir ihn ubervortheilen
und
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und ihm beykommen mogen und uns an ihm rachen.
Jerem. XX. v. 1o. Jn dieſen vielfaltigen Verfolgungen ſeiner
Feinde bittet der Prophet Jeremias den HErrn ſeinen GOTT/
daß er ihm nur nicht wolle ſchrecklich ſeyn ſondern daß er ſich
vielmehr mit ſeiner Huld/ Liebe und Gnade zu ihm wolle halten
ſo wolle er auch nicht erſchrecken für dem Trotz ſeiner machtigſten
Feinde. Uber dem Hebraiſchen Wort dnn finden wir ein Stern—
lein geſetzet. Das bedeutet ſonder Zweiffeletwas Sonderliches.
Vielleicht irret man nicht, wenn man es als ein krafftiges NB.
anſiehet als wollt der Prophet ſagen: Sey du mir (horeſt du
mein lieber GOtt was ich bitte und flehe in meiner Noth in
welcher meine Feinde mich ſchrecken und angſtigen/) ach ſey du mir
nicht erſchrecklich. Meine Feinde mogen mich ſchrecken wie ſie
wollen und ſich noch ſo grauſam gegen mich ſtellen. Der Teuf—
fel und die Welt mogen auch gegen mich wuten undtoben ja die
Holle ſelbſt mag ihren Rachen gegen mich aufſperren wenn nur
allein du /mein GOtt und HErr,/ mir nicht ſchrecklich biſt und
dich nicht ſtelleſt als ob du mir auch zuwider wareſt ſo will ich al
les gedultig leiden und tapffer uberwinden. Furchte ſich
David nicht fur viel hundert tauſenden die ſich umher
wider ihn lagerten wenn ihn nur der HErr erhielte.
Pſalm IIl.v.7. Ließ er ſich fur niemanden grauen wenn
der HErr ſeines Lebens Krafft war. Pſalm XXVII. v. J.
ſo wollte auch Jeremias fur dem Zorn ſeiner Feinde nicht erſchre—
cken wenn ihm nurder HErr nicht wurde ſchrecklich ſehn.

Es kan uns aber der liebe GOTZ ſchrecklich werden auf
mancherley Weiſe. Schrecklich wird er uns wenn er ſich gegen
uns als einen Feind darſtellet und uns zu einem Grauſamen
wird daß wir mit Hiob muſſen klagen: Ju biſt mir ver—
wandelt in einen Grauſamen und zeigeſt deinen Eram

an mir mit der etarcke deiner Hand. Job. XXX. v. 21.
Was vor Furcht und Schrecken entſtehet bey einem Menſchen
wenn ein groſſer Herr ſich grimmig gegen ihn ſtellt: Wie ent—
ſatzte ſich der ſonſten ſo ſtoltze und hochmuthige Haman vor dem
Grimm Ahasveri! Eſth. VII.v. G. Wie viel ein groſſeres Schre
cken muß das verurſachen wenn ein Menſch GOtt vor einen
Grauſamen und ſeinen Feind anſiehet deſſen Zorn brennet

G biß



26 Fhhriſtliche
X mn 5

biß in die unterſte Hölle. Deut. XXXII. Kan alſodas menſchliche Hertz nicht hefftiger angegrieffen werden als
wenn es GOTTD als ſeinen Feind anſiehet und ſich beduncken

laſſet er der barmhertzige GOtt der ſich ſonſten wie ein Va—

ter uber ſeine Kinder erbarmet Pſalm CIII. v. tz. ſey ihm
verwandelt in einen Grauſamen. Da muſſen wir mit GOtt
ringen wie Jacob, welches uns ſauer genug ankommt biß wir
den HErrn recht anſehen und erkennen daß er nicht Feind ſon
dern Freund ſey. Alsdenn iſt es um ein glaubiges Gebet zu
zu thun, ſo hat das Schrecken ein Ende der Kampff iſt aus
und der HErr kan ſich nicht verhalen. Schrecklich wird uns der
liebe GOtt wenn es ſcheinet als hore er uns nicht wenn wir
in unſer Noth zu ihm ruffen und ſchreyen. So ſchrecklich kam
GOJd dem Hiob in ſeiner Noth vor. Drum ſpricht er:
Schreye ich zu dir ſo antworteſt du mir nicht trete ich
herfur/ ſo achteſt du nicht auf mich. Job. XXX. v. 20. 21.
Das Gebet iſt ſonſten wie Chryſoſtomus ſaget tutiſſimum
munimentum. die ſicherſte Veſtung oder wie es Salomon aus—
druckt ein veſtes chloß. Prov. XIII. v. 1o. GoOtt ſelbſt
recommendsiret uns auch das Gebet in der Noth/ da erſpricht:
Ruffe mich an in der Fdoth ſo will ich dich erretten
und du ſollt mich preiſen. Pſalm L. v. ig. Wenn nun keine
Antwort auf unſer Gebet erfolget und nach unſer Meynung es
ſcheinet als wolle uns GOtt nicht horen ſo wird uns GOtt
ſchrecklich und wir muſſen mit dem David klagen: Hat denn
GOtt vergeſſen gnadig zu ſeyn und ſeine Barmher—

tzigkeit für Zorn verſchloſſen? Sela. Pſalm LXXVII. v.
10. Schrecklich wird uns GOtt wenn er zur Stunde der An
fechtung ſein gnadiaes Angeſicht verbirget und uns keinen gott
lichen Troſt noch Hulffe mittheilet daß wir mit dem David
muſſen ſeufftzen: HErr wie lange willt du mein ſo gar
vergeſſen? Wie lange verbirgeſt du dein Fntlitz fur
mir? Wie lange ſoll ich ſorgen in meiner eele und
michangſten in meinem Hertzen taglich? Wie lange ſoll

ſich
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ſich mein Geind uber mich erheben? Schaue doch und

erhore mich SErr mein Ott. Pſalm XIII. v. 2. 3.4. Dar
wider bittet nun der Prophet Jeremias daß ihm doch EOtt
nicht auch auf dieſe oder andere Weiſe wolle ſchrecklich werden
ſondern wolle ſich vielmehr allezeit zu ihm halten mit ſeiner Huld
kLiebe und Gnade. Denn er ſey und bleibe ja ſeine einige Zuver—

ſicht in der Noth. Darum ſpricht er: Sey du mir nur nicht
ſchrecklich meine Zuverſicht in der Noth. Jn der heili—
gen Sprache lauten die Worte alſo: ayo D ane onv Fiducia
mea tu es in Die mali: Du biſt meine Zuflucht im Tage des
Ubels nemlich des Straff-Ubels der Widerwartigkeiten und
Trubſalen. Fu biſt meine Starcke und Krafft und
meine Suflucht in der Koth. Jerem. XVI. v. Unter
dem eſchatten deiner Hlugel werde ich eine ſichere Zu—

flucht haben biß das Ungluck furuber gehet. Pſalm
XLVI. v. i. Und weildu denn meine Zuverſicht biſt in der Noth
ſo ſey mir auch nicht ſchrecklich ſondern halte dich zu mir mit dei—
ner Gnade und Gute. Jch verlaſſe mich auf die gnadige Ver—
ſicherung die du mir gleich gegeben als du mich zum Propheten
Amt beruffen da du zu mir geſaget haſt: Furchte dich nicht

fur ihnen denn ich bin mit dir ich will dich erretten.
Jch will dich heute zur veſten Stadt zur eiſern Seulen
zur ehernen Mauren machen im gantzen Vande wider
die Konige Juda wider ihre Rurſten wider ihre Prie—
ſter wider das Volck im Lande daß wenn ſie gleich wi—
der dich ſtreiten dennoch nicht ſollen wider dich ſiegen
denn ich bin bey dir ſpricht derHErr daßich dich errette.
Jerem. J. v. g.i8.19. Auf dieſe und andere gnadige Verheiſſun
gen GOttes ſatzte der Prophet Jeremias ſeine Zuverſicht und
hielte ſich beſtandig mit reiner Lehie und heiligem Leben zu GOtt
und GOTCd hielte ſich hinwieder zu ihm mit ſeiner Huld und
Gnade auch bey aller Verfolgung ſeiner Feinde und war ihm
nicht erſchrecklich ſondern hochſt-troſtlich.

Und eben alſo will ſich der liebreiche und barmhertzige
GOtt auch noch immer halten zu einem treuen Lehrer und Pre—

G2 diger
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diger ayd S in Die mali, am Tage des Ubels wenn ſeine Fein
de ſich wider ihn erheben und ihn um der Warheit willen ver
folgen. Denn ein Prediger der allezeit prediget, was recht iſt
fur GOtt und keine Menſchen-Tage ſucht der kan ohne Verfol
gung nicht bleiben. Weil Micha nichts Gutes weiſſagete ſo

war man ihm gram und ſchlug ihn als wie unſern Jere
miam aufs Maul. 2. Chron. XVIII. v.7. 23. Weil Elias of
fenhertzig und freymuthig war ſo ſtunde man ihm nach dem Le—
ben. 1. Reg. XVIII. v.7. Weil Johannes der Tauffer kein Blat
furs Maul nahm ſondern dem Vier-Furſten Herodi ſelbſt die
Warheit frey ſagte ſo wurde er enthauptet. Matth. XIV. v. I. ſq.
So gieng es dem Petro. Actor. XII.v. 4. Stephano Actor. VI.
v..2. wie auch den andern Apoſteln und treuen Zeugen JEſu
Chriſti. An einem rechten treuen Diener Chriſti wird wahr
was der HErr JEſus ſeinen Jungern vorſaget: Fhr muſſet
gehaſſet werden von jedermann um meines Namens
willen. Matth. X. v. 22. Veritas odium parit. Die Welt kan
nichts weniger als die Warheit vertragen und ein treuer Lehrer
und Prediger darff doch nichts anders als die Warheit predigen.
Wird er nun umder Warheit willen gehaſſet und verfolgt und
ſucht man ihn bald auf dieſe bald aufeine andere Weiſe zu ſchre
cken ſo nihmt er ſeine Zuflucht zu GOtt und ſeufftzet zu ihm mit
dem Jeremia aus unſerm Tert: Sty du mir nur nicht
ſchrecklich meine Zuverſicht in der Noth. Dadurch er—
halt er auch ſo viel daß ihm GOtt nicht ſchrecklich wird ſondern
vielmehr zu ihm fich halt mit ſeiner Liebe Huld und Gnade Hulf

fe Schutz und Schirm.
Und ſo hatten wir denn vorjetzo betrachtet Einen rechtſchaf—

fenen und Gott-wohlgefalligen Prediger wie er ſich zu GOtt
halte und wie ſich(z) GOtt hinwieder zu ihm halte.

USIS.
a Jr lernen nun hieraus erkennen daß Lehr und Leben beh
ui einemrechtſchaffenen und Gott-wohlgefalligen Predi—

J geroallezeit muſſen beyſammenſtehen wenn er ſich rechtJ
zu GOtt will halten und ſich GOtt hinwieder zu ihm

dem



Deichen-KWredigt. 29

7 J T 5 7 Jdem Exempel des Propheten Jeremia. Denn dieſer hat als
ein rechtſchaffener und Gott-wohlaefalliger Prediger ſich auch
allezeit zu GOtt gehalten ſowohl Doctiinæ puritate. mit der
reinen Lehre wenn er nichts anders gelehret und geprediget
als was fur GOtt recht geweſen als auch Vitæ ſanctitate,
mit einem heiligen Leben und Wandel wenn er bey ſeinem Lehr—
Amte keine Menſchen-Tage geſucht. Und ſo bleiben die keine
Vehre und ein heiliges Veben noch immer zwey Haupt—
Requiſita eines rechtſchaffenen und Gott-wohlgefalli—
gen Sehrers. Wer ein ſolcher will ſeyn/ der muß ſich be
fleißigen der reinen Lehre daß er mit Warheit bey allen ſeinen
Predigten und Lehren mit Jeremia ſagen konne: Was ich ge
prediget habe das iſt recht fur dit  ERR das weiſt du.
Deßwegen muß ein jeglicher Prediger ſeiner Gemeinde nicht ſei—
ne eigene Gedancken und Traume nicht menſchliche Weißheit
und Kunſt nicht allerhand Fabeln und Hiſtorien oder andere
anmuthige Erfindungen, ſondern allein das reine Wort GOt—
tes im Geſetz und Evangelio vortragen und ſeine Lehre der
maſſen erweiſen daß die Gemeinde dadurch uberzeuget werde es

ſehy das nicht des Predigers eigenes Wort ſondern das Wort
des HErrn ſelbſten dem ſie nothwendig glauben muſten. Er
muß daher nicht nur dieſes oder jenes aus dem gottlichen Wort
vortragen/ ſondern alles was zur Erkanntniß des gantzen
Raths GOttes wegen unſerer Seeligkeit gehoret. Jch zeu—

ge euch daß ich rein bin von aller Blut denn ich habe
euch nichts verhalten daß ich nicht verkundiget hatte
alle den Rath GOttes muß er mit Paulo zu ſeinen Zuho
rern ſagen konnen. Actor. XX. v. 26. 27 Soonderlich gehoret
zu der reinen Lehre das edereuen, daß ein Lehrer das Wort der
Warheit Geſetz und Evangelium recht theile und beydes zu
rechter Zeit brauche und applicire. 2. Tim. II.v. 4. Das Ge—
„ſetz ſoll er treiben wider die Rohen Harten und Boſen; Aber
„die Bloden Betrubten und Frommen ſoll er troſten mit dem
„Evangelio wie des ſeeligen Lutheri Gloſſe lautet. Hierzu
wenn einer Geſetz und Evangelium recht will theilen daß er
beydes zur rechten Zeit rechten Ort und auf die Perſonen wel
chen es gehoret applicire gehoret eine ſonderliche Klugheit und

H Weiß
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Weißheit nicht eine Weißheit dieſer Welt die durch menſchliche
Geſchicklichkeit und Scharffſinnigkeit kan zuwegen gebracht wer—
den ſondern es muß eine Klugheit und Weißheit des heiligen
Geiſtes ſeyn. Fer naturliche Menſch vernihmt nichts
vom Geiſte GOttes es iſt ihmeine Thorheit und kan
es nicht erkennen: Denn es muß geiſtlich gerichtet ſeyn.
1. Cor. II.v. 14. Es gehoren Augen des Geiſtes dazu zu erken
nen den Zuſtand der Leute und Zeiten mit denen wir es zu thun
haben und in denen wir ſtehen. Und eben um dieſer Urſachen
willen iſt nothig daß ein treuer Lehrer und Prediger aus dem
Geiſt wiedergeboren ſey und ſeine reine Lehre auch ziere mit ei—
nem heiligen Leben und Wandel. Darum wird von treuen Leh—
rern und Predigern erfordert daß ſie ſollen werden Furbil—
der der Heerde.i. Petr. V. v. Z das iſt ſolche Leute die leben
wie ſie lehren und an deren Leben die Gemeinden ſelbſt ſehen
konnen wie ſie nach ihrer Lehre leben ſollen. Dieſes daß wir
unſern Gemeinden mit gutem Exempel vorgehen und ihnen zu—

ruffen konnen: Seyd meine Nachfolger gleichwie ich
Chriſti. i. Cor. IV. v. G. Oder aus Philip. ül.v. rJ. Folget
mir nach lieben Bruder und ſehet auf die/ die alſo
wandeln wie ihr uns habt zum Rurbilde iſt ein ſolch
Hauptſtuck unſers Amts als immermehr das Lehren und Pre—
digen ſelbſt. Ach! es prediget ſich ubel wider die Laſter denen
man ſelbſt unterworffen iſt. Wer wird dem Prediger glauben/
der wider den Geitz Fullerey Trunckenheit Hurcrey Hoch
muth und andere Laſter prediget wenn er denſelbigen ſelbſt er—
geben iſt? Ein Prediger der wohl lehret, und argerlich lebet/
iſt nichts anders als der Phariſaer Becher und Schuſſel die
auswendig rein ausſahen innwendig aber voll Raubes und
Fraſſes waren. Matth. XXIII. v. 25. Ile non eſt Theolosos,
„qui multa ſeit, ſed qui theologice vivit, haben die Alten
„ſehr wohl geſagt. Der iſt kein Gottes-Gelchrter der viel weiß
„(zu reden ſondern der gottsfurchtig lebet. Und der ſcelige
Lutherus ſchreibet in ſeiner Kirchen-Poſtill Dom. Ill. Advent.
„Wo das Leben nicht gut iſt iſts dennoch ſeltzam daß einer
„recht predige er muß je immer wider ſich ſelbſt predigen wel—

ches
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„ches er ſchwerlich thut ohne Zuſatz und Neben-Lehren. Jſt
alſo das heilige Leben nicht nur eine Zierde eines Predigers ſon
dern auch ein Hauptſtuck ſo von ihm erfordert wird wenn er ein
rechtſchaffener und Gott-wohlgefalliger Prediger will heiſſen und
mit ſeinem Exempel nicht wieder niederſchlagen was die gute Leh
re hat ausrichten ſollen.

Das wuſte auch wohl unſer wohlſeelige Herr Superin
tendens, daß die reine Lehre und ein heiliges Leben zweh
Haupt-Requiſita.waren eines rechtſchaffenen und Gott-wohl
gefalligen Predigers. Darum hielte er ſich zuGGOtt Do-
ctrinæ puritate, mit der reinen Glaubens-Lehre ſo
daß er bey allen ſeinen Lehren Vermahnen Warnen Straf—
fen und Troſten getroſt vor GOTT treten und ſagen konnte:
Wasich geprediget habe, das iſt recht fur dir. Denn
was Er lehrte und predigte das hatte alles ſeinen guten Grund
in heiliger gottlicher Schrifft. Er erzeigte ſich als einen
unſtrafflichen Frbeiter der da recht theilet das Wort
der Warheit. 2. Tim. il.v. Er wuſte nach ſeiner Theolo-
giſchen Wiſſenſchafft und eigener Erfahrung ob er Wein oder

Del Geſetz oder Evangelium in die Wunden ſeiner Zuhorer
gieſſen ſollte. Er wuſte nach ſeiner Theologiſchen Klugheit wie
er jedermann allerley werden ſollte: Den echwachen
als ein Schwacher auf daß er allenthalben etliche ſeelig
mache. i. Cor. X.v. 22. Den Betrubten war er ein Joel
den Halßſtarrigen ein Amos und den Bußfertigen ein Na—
than. Er nahm ſich aller Jhm anvertrauten Seelen hettzlich an.
Er war im Lehren gründlich im Widerlegen.vorſichtig/ im Er—
mahnen vaterlich im Warnen nachdrucklich und im Troſten
krafftig. Mit einem Wort: Erfuhrte ſein Lehr-Amt dergeſtalt
daß er mit Jeremia ſagen konnte: Du weiſt mein GOtt
was ich geprediget habe/ das iſt recht fur dir. Habe ich es
der Welt zumalen mit meinen Straff-Predigten nicht allezeit
recht machen konnen genug daß mir inein Gewiſſen Zeugniß

H 2 giebt
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giebt daß was ich geprediget habe recht fur dir geweſen. Dabey
war Er zugleich in ſeinem Leben jedermann erbaulich und hielte

ſich folglich zu GOtt auch Vitæ ſanctitate, mit einem
heiligen Leben und Wandel. Er war ein Furbild der Heer—

de. 1. Petr. V.v.3. Ein Fürbild den Glaubigen im Wort
im Wandel in der Liebe im Geiſt im Glauben in der
Keuſchheit. 1. Tim. IV. v. 2. Er ließ von ſich leuchten die
Tugenden die ein Prediger an ſich haben ſoll und von wel—
chen ausfuhrlich ſtehet 1. Tim. III. und Tit. .L Begegneten Jhm
wegen ſeiner treulichen Amts-Fuhrung gar mancherley Leiden
und Widerwartigkeit ſo ertrug Er ſie freudig und getroſt hielte
ſich an GOtt der ſeine Zuverſicht war und ſagte: Sey du
mir nur nicht ſchrecklich meine Zuverſicht in der Noth.
Nun wie Er ſich zu GOtt gehalten ſo hat ſich GOtt auch zu
Jhm gehalten und iſt Jhm nicht erſchrecklich ſondern allezeit
troſtlich geweſen: Daher Er auch an ſeinem letzten Ende ſich gantz
freudig zu ſeinem GOtt hielte und ſagte:

Wenn mein Hoertz mir endlich bricht
In der letzten Sodes-Etunden

Biſt du meine ZSuverſicht
Fch ergreiffe deine Wunden.

Ich halt dich
Kalt du mich

Halt du mich mein Sroſt und Siccht
Fch will dich ja laſſen nicht.

Ss mag gehen wie es woll
Jm Tod Geben Ereutz und Deiden

v

Nimmermehr O JEſur ſoll
Mich und dich hier etwas ſcheiden.

Ich halt dich
Halt du mich

Halt
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Halt du mich mein Troſt und Liecht
Jch will dich ja laſſen nicht.

GOtt hat ſeine Treue in Gnaden angeſehen und Jhm der
Seelen nach ſchon gegeben die Krone des Lebens. Apoc. Il.v. 10.

Dieſes ſollen die hochbetrubte Vrau Wittib und die
ſammtlich hinterlaſſene vornehme Freunde wie auch die be
trubten Suhorer zu ihrein Troſt faſſen. Wenn ſie nicht wu
ſten daß ihr reſpective ſeeliger Ehe-Herr Verwandter
und Sehrer ſich im Leben und Sterben allezeit mit glaubigem
Hertzen zu GOtt gehalten ſo hatten ſie Urſach zu weinen und
von Hertzen traurig zu ſeyn; Aber da ſie deſſen gewiß verſichert
ſo muſſen ſie auch glauben daß er ſeelig in dem HErrn geſtorben
und nunmehro in dem Himmel mit allen heiligen Engeln und
Auserwehlten vor dem Stuhl GOttes und des Lamms ein im—
merwahrendes Jubel-Feſt halte. Damit ſollen ſie ſich unter
einander troſten und nach dem loblichen Exempel unſers

wohlſeeligen Herrn Superintendentens auch allezeit zu
GOtt halten ſo wird er ſich hinwieder zu ihnen halten mit ſeinem

krafftigen Troſt Huld und Liebe.

Und das ſoll auch unſer allerhochſte Sorge ſeyn die wir
von GOtt zum Lehr-Amt beruffen wie wir nach dem Exempel
des Propheten Jeremia/ und unſers wohlſeeligen ggerrn
duperintendentens uns allezeit bey der Fuhrung unſers
Amtes zu GOtt mogen halten mit reiner Lehre und einem aus
der reinen Lehre und dem wahren Glauben ſlieſſenden heiligen
Leben und Wandel. Denn das ſind die Fruchte die Lehr- und
Lebens-Fruchte an welchen man einen wahren Propheten oder
einen rechtſchaffenen und Gott-wohlgefalligen Prediger ſoll er—
kennen. Matth. VII. v. 16. 20. Die reinen Lehr-Früchte wer—
den gantz unumganglich nothwendig von einem rechtſchaffenen
und Gott-wohlgefalligen Prediger erfordert. Nicht weniger
aber auch die Lebens-Fruchte. Denn wie iſt es moglich den
vor einen rechtſchaffenen und Gott-wohlgefalligen Prediger zu
halten der wegen ſeines unordentlichen und boſen Lebens ein

J geſchla58
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geſchlagener Knecht der Sunden und Leibeigener des Satans
iſt? Ein Welt-Kind kan den Geiſt der Warheit nicht empfan—
gen welcher doch nothwendig iſt uns in alle Warheit zu leiten.
Joh. XIV. v. 17. Daher ſehen wir auch daß die heilige Schrifft
von einem rechtſchaffenen Lehrer nicht nur die reine Lehre ſon
dern auch ein heiliges Leben nach ſolcher Lehre fordert. 1. Tim.
IV. v. 12. 16. Tit. I. v. 5-I. 1. Tim. III. v. 2-7. Hingegen ſtel
let ſie die falſchen Propheten nicht allein nach ihrer falſchen Leh
re Deut. XIII. v. 1-3. 1. Tim. IV. v. 1-3. ſondern auch nach
ihrem ruchloſen Leben vor. 2. Tim. III. v. 1-8. Epiſt. Juda v.
8 12. 19. 2. Petr. II. v. 2. 3. o. Ach darum ſo laſſet uns zuſe
hen daß wir mit Jeremia und nach dem Exempel des wohlſee

ligen Herrn Luperintendentens allezeit lehren und pre—
digen was recht iſt fur GOtt und die reine Lehre zieren mit
einem heiligen Leben. Laſſet uns deßwegen keine Menſchen—
Tage bey unſerm Amt ſuchen ſondern lediglich die Ehre GOt—

tes und das wahre Heyl unſerer Zuhorer. Muſſen wir bey der
treuen Fuhrung unſers Amtes vieles leiden und uns auf man
cherley Weiſe von unſern Feinden ſchrecken laſſen ſo ſollen wir
alles freudig und gedultig ertragen und GOTT bitten daß
er uns nur nicht wolle ſchrecklich ſeyn. Werden wir uns alſo in
glaubiger Zuverſicht zu GOtt halten GOtt wird ſich hinwie—
der zu uns halten mit ſeiner Liebe Gnade und Segen Schutz
und Schirm daßwir uns werden konnen ſeelig machen und die
uns horen. 1. Tim. IV. v. 16.

v

Chriſtliche Zuhorer aber ſollen hierbey vermahnet ſeyn
ſolche Lehrer und Prediger die ihnen predigen was recht iſt fur
GOtt in Ehren zu halten ihr Wort ja nicht zu verſpotten ſon
dern in Sanfftmuth es anzunehmen und dem Furbilde der
heylſamen Lehre von Hertzen gehorſam zu werden. Rom.
VI.v.17. Sie ſollen nachkommen der Vermahnung Pauli Ebr.
LXIIl.v.r7. Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen
denn ſie wachen uber eure Geelen als die da Rechen
ſchafft dafur geben ſollen auf daß ſie das mit Nreuden
thun und nicht mit Seufftzen denn das iſt euch nicht

gut.



gut. Sollten welche in dieſer Chriſtlichen Gemeinde ſeyn die
das Wort des HErrn das ihnen der wohlſeelige Herr Su—

perintendent in dem Namen GoOttes ſo treulich gepredi—
get, und ſo nahe ans Hertz geleget nicht in Liebe und Saufftmuth
zu ihrer wahren Beſſerung angenommen ſondern wohlgar als
wie die gottloſen Zuhorer des Propheten Jeremia ihr Geſpott
damit getrieben und dadurch verurſacht daß Er ſein ſchweres
Amt gar offt mit Seufftzen hat muſſen verrichten, ſo bitte ich ſie
um ihres ewigen Heyls willen ſie wollen dieſe ſchwere Sunde
noch bußfertig erkennen EOtt dieſelbige demüthigſt abbitten
und von nun an dem Wort des HErrn beſſer gehorſam werden.
Thun ſie das nicht ſo ſollen ſie wiſſen daß das Wort der War
heit das ſie aus dem Munde des wohlſeeligen Herrn hu—
perintendentens gehoret ſie werde richten an jenem Tag,
und Er wird mit groſſer Freudigkeit wider ſie auftreten und das
uber ſie ausgeſprochene gerechte Urtheil GOttes recht ſprechem
Darum ſo werdet noch gehorſam dem Worte des HErrn das
dieſer theure Lehrer euch in ſeinem Leben geprediget hat. Ja ge
horchet auch kunfftighin euren Lehrern und folget ihnen ſo wer
den eure Lehrer nebſt euch mit Freuden vor GOttes Angeſicht
treten und ſagen konnen: HErr hie ſind wir und hie ſind
auch die du uns ſo theuer anvertraut gehabt laß ſie
mit uns deine Herrlichkeit ſehen. Eqy ſo gedencket denn

an dieſen euren Gehrer der euch das Wort GOt—
tes geſagt hat  der euch allezeit geprediget hat was recht

iſt geweſen fur GOtt welches Ende ſchauet an und
folget ſeinem Glauben nach

Fpmen.

üüll
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Gauß dermahleinſten die Lehrer wer—
m den leuchten wie des Himmels Glantz/
u und die/ ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen
i wie die Sterne immer und ewiglich/2 i nach dem gottlichen Ausſpruch Dan.

XII.v. z. machet uns nicht nur dergleichen

perintendenten hoffend ſondern es giebt uns dieſer Aus—
druck auch Anlaß Jhn als einen ſchonen Stern,/ der ſeinen Lauff
an dem Kirchen-Himmel GOttes durch gottliche Fuhrung nun
mehro vollendet, anzuſehen.

Als ein kleines doch angenehmes und ſchon funckelndes
Sternlein iſt Er zuerſt geſehen worden in Saltzungen und zwar
daſelbſten in dem Hauſe ſeiner beruhmten und vornehmen Chriſt

lichen Eltern und Vor-Eltern; Allwo nicht zu ubergehen daß
der Herr Vater des wohlſeeligen Herrn Superinten-
denten geweſen Tit. weyland Kerr Slias Dulda ein
vornehmer HofAdvocatus des Furſtl. Hauſes Gotha und Juris
Practicus, auch Landſchaffts-Deputirter und des Raths und
Pfannerey Verwandter in Saltzungen.

Die Frau Mutter aber Frau Runna Margaretha
eine gebohrne Volckhardtin.

Der GroßHerr Vater vaterlicher Seiten war weyland

Herr
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Herr Kermann Mulda auch ein des Raths und Handels
mannſchafft daſelbſt vornehmes Mitglied.

Die Frau GroßMutter aber Frau guſanna eine ge
borne Lotzin aus Saltzungen.

Der Groß-Herr Vater mutterlicher Linie iſt geweſen wey
land Kerr Matthias Volckhardt gleicher Geſtalt des
Raths Mitglied und vornehmer Pfanner in Saltzungen.

Die Frau GroßMutter aber Frau Gabinag eine gebor
ne Blanckenbergerin aus Jimenau.

Jn dem Hauſe nun obbeſagter Chriſtlicher Elternund Groß—
Eltern iſt der wohlſeelige Kerr Superintendent, als ein
lieber Stern aufgegangen ich ſage Er iſt allda durch GOttes
Willen und Gnade geboren worden im Jahr Chriſti 1667. den
10. April. Dieſe ſeine leibliche Ankunfft und Geburt wird uns
abgebildet wenn wir darſtellen einen kleinen Stern wie ſolcher
nach Moſis Beſchreibung Genel. J. am aten Tage von GOtt ge
ſchaffen worden mit der Beyſchrifft:

A LODeo.
KFhatte GOtt mich nicht gemacht
Wer hatt mich ans Liecht gebracht?

Daß Sternen Flecken haben haben die Aſtrolosgi durch ih—
re kunſtliche Ferne-Glaſer ſchon lange obſerviret. Die Chriſtli—
chen Eltern aber des weyland ſeeligen Kerrn Superinten-
dentens hatten keine Ferne-Glaſer nothig ſie konnten erleuch—

tet durch das gottliche Wort die angebornen Sunden-Flecken an
ihrem lieben erhaltenen Ehe-Sternlein baldſehen. Damit nun
derſelbe von ſeinen angebornen Sunden-Flecken befreyet wurde
ſuchten ſie durch Chriſtliche Sorgfalt die gottliche Reinigung da—
von in dem herrlichen Bade der Wiedergeburt dazu der wohl
ſeelige Herr duperintendent befordert ward durch weyland

den HochEdlen Hochgelahrten und Hoch erfahrnen Herrn Jo—
hann Slpen Medicinæ Doctorem und Practicum,
auch conſtituirten Stadt und Land-Phyſicum in Saltzungen
und die weyland HochEdle und Tugendbegabte/ Frau Dlara

Eliſabe—
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Sliſabetha 8. T. Herrn Superintendentens Hattenbachs
in Waltershauſen damahlige Frau Sheliebſte. Durch dero
hulfflichen Beytritt die ſeelige Wiedergeburt des wohlſeeligen
Gerrn duperintendentens befordert und dabey Jhm der

ſchone Name Johann Georg geſchencket wurde. Da hub
Er an recht als ein Stern zu glantzen da Er ſeinen JEſum an—
gezogen und ſein Name durch die mit Chriſto erlangte Gemein—
ſchafft im Himmel angeſchrieben war.

Wir ſehen Jhn dahero da Er von Chriſto dem rechten
Morgen-Stern/ ſeinen himmliſchen Glantz erlanget an als einen
hellſtrahlenden Stern mit der Beyſchrifft:

Ex Chriſto Splendor.
Mein JOſus glantzt in mir
Von nun an fur und fur.

Ob Sterne wachſen und groſſer werden iſt wohl ehemals
auch gefraget worden aber ohne Entſcheidung geblieben. Der

wohlſeelige Kerr Superintendent aber fieng an zu wach
ſen denn die gottſeelige Auferziehung ſeiner Chriſtlichen und
gottſeeligen Eltern fuhrete Jhn dahin daß Er inſeinen noch zar—
ten Jahren in ſeinem Chriſtenthum nicht nur ſondern auch inde—
nen Wiſſenſchafften ſowohl der Lateiniſchen und Gricchiſchen
Sprache einen auten Grund legete ſo daß weil Er an From—
migkeit und Wiſſenſchafft zunahm Er unter ſeinen damahligen
Mit-Schulern als ein ſchoner Stern glantzete. Dazu denn vie—
les beytruge die Treue und Fleiß ſeiner Herren Præceptorum,
in der Stadt Saltzungen ſonderlich des damals Ruhm-wurdi—
gen Herrn Kectoris, Herrn Bartholomai Fuldens als welcher
auf dieſen unter ſeinen Scholaren glantzenden Stern immer ein
Lieb-volles Auge geworffen. Und da ſtunde ſchon der wohl
ſeelige Herr Superintendent als ein Stern-Bild darge—
ſtellet mit der Umſchrifft:

Amabilis Cunclis.
Mein ſchoner Sugendigtrahl

Fundt Liebe uberall.
Zwar
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Zwar ſchiene es als wenn dieſer Sternen-Glantz nicht zur

Freude der vornehmen Eltern und Freundſchafft zu ſeiner Voll—
kommenheit gelangen oder lange dauren wurde indeme es dem
HErrn unſerm GOtt gefallen, Jhn durch das ſeelige Ableben
ſeines Herrn Vaters zu einem Vaterloſen Wayſenſchon im 6ten
Jahr ſeines Alters zu machen Jhn ſelbſten auch mit einer ziem
lichen Schwachheit der Natur in ſeiner Jugend und vielen Un—
paßlichkeiten heimzuſuchen. Wobey aber gleichwohl der allgu—
tige GOtt Jhme ſeinen gottlichen Beyſtand zu leiſten nicht unter—
laſſen,/ ſo daß Er in ſeinem Glantz und Schein immer weiter
avanciret biß Er endlich in Schola patriæ valediciret und den
Glantz ſeiner angefangenen Wiſſenſchafften und Studien immer
heller zu machen ſich Anno 1683. auf das beruhmte Gymnaſium
zu Schleuſingen begeben. Woſelbſt Er unter den ſo treuen als
gelehrten Anfuhrungen des damaligen Herrn Rectoris, Herrn
Johaun Caſparis Schadens und Herrn Con- Rectoris. M. Frie
drich Goldels ſeine Studia humaniora und philoſophica derge—
ſtalt glucklich prolequiret daß Er nach dreyjahrigen Aufenthalt
mit Ruhm daſelbſt de Imperatoris Caroli V. Symbolo: Plus
ultra, Anno 1686. den 1. Maji valediciret und die ſchon damals
wegen vieler furtrefflichen Theologen und andern gelehrten Man
nern weit beruhmte Academie Leipzig bezogen. Daſelbſten hat
Er denn unter denen geiſtreichen und gelehrkeſten Mannern nem

lich D. Valent. Alberti, Oleario, Carpzovio einen herrlichen
und unvergleichlichen Schatz Theologiſcher Wiſſenſchafften ge—
ſammlet ſonderlich bey dem ſehr beruhmten Theologo, Lin-
guiſten und Homileten Herrn Licentiat Tleman Andrea Ri-
vino., beyh welchem Er auch die mehreſte Zeit ſeiner Academiſchen
Jahre das Hoſpitium. Tiſch und gelehrte Converſation genoſ—
ſen die Linguas und Fundamenta Homiletica, bey dem be—
ruhmten Benedicto Carpzovio die Excgetica und Practica
Collegia dergeſtalt getrieben daß der Glantz ſeiner herrlichen
Erudition ſeinen gelehrteſten Herren Profeſſoribus und Præce-
ptoribus dergeſtalt in die Augen geſternet daß ſie den wohl
ſeeligen Fgerrn Superintendenten offtermahlen in Ma-
Aſſtr. Phil. zu promoviren excitiret wiewohl daſſelbe durch die
ſich nicht allzuweit erſtreckende Koſten ſeiner im Wittben-Stand
lebenden Frau Mutter verhindert worden. Jndeſſen war Er
unermudet ſeine Studia ſo zu proſequiren und zu ablolviren

K 2 daß
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daß Er dereinſten nicht als ein Jrr-oder WandelStern ſon
dern als ein ſchoner Stern beſonderer Groſſe an dem Kirchen
Himmel GOttes leuchten mogte. Daher erſchien Er auch in
dem azu ſeiner Zeit in dem florilanten Leipzig ſich findenden groß
ſen Numero Studioſorum als ein ſolcher Stern deme man gar
wohl dieſes Sinnbild beyfugen und mahlen konnen einen unter
vielen hellen Sternen noch heller leuchtenden Stern mit der
Beyſchrifft:

Splendore clarior.
Fm ſchonen MuſenKhor
Hebt mich mein Glantz empor.

So wenig ein am reinen Firmamente hell-leuchtender Stern
verborgen ſeyn kan ſo wenig tonnte der Glantz der erlangten ſo—
wohl Theolosiſch- als Philoſophiſchen Gelehrſamkeit des ſeeli
gen Herrn Superintendentens verborgen bleiben dahero
Er auch mit andern auſſer der Vniverfitat lebenden Theologis
in beſondere Connoiſence gerieth und unter andern auch mit
dem damals in unſerm Kurſtlichen Lande hochrenommirten
Theologo, dem Herrn General-Superintendenten und Hof—
Prediger Reichardten mit welchem Er von Leipzig aus viele
Briefe gewechſelt welcher auch endlich Jyme wohlmeynend an
gerathen ſich wieder in Patriam zu begeben damit Er das von
GOtt verliehene Talent ſeiner ſo gottſeeligen Gelehrſamkeit der
Kirchen ſeines Vaterlandes zu heylſamen Dienſte anwenden
mogte. Deme zu Folge denn auch der wohlſeelige Kerr
Superintendent, nachdeme Er die Univerſitat Leipzig 7

J

Jahr frequentiret ſich wieder nach Hauſe und zu den Seinigen
begeben. Denn Er wollte mit ſeinem Liechte nicht bald da bald
an einem andern Orte ſich ſehen laſſen ſondern als ein ſchoner
Fix-Stern da wo GOtt in dem Urſprung ſeines Lebens Jhn
hatte aufgehen laſſen ſeinen Glantz ausſtreuen. Dahero der
von Jhm ſtrahlende Glantz ſeiner Gottes-GBelahrtheit wohl mit
dieſer Beyſchrifft konnen marquiret werden:

Deo Patriæ.
GOtt und dem Vaterland
Muß ich wohl ſeyn bekandt.

Und
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 E—Und daher geſchahe es daß nicht lange nach ſeinem Auff—

enthalt bey den lieben Seinen ſich allerhand Gelegenheiten zeig—
ten den Glantz ſeiner Gelehrſamkeit zum Dienſte GOttes und
des Nachſten anzuwenden. Unter welchen die erſterc mit gewe—
ſen daß des weyland DurchlauchtigſtenFurſten und Herrn

Herrn Wernhardts Hertzogs zu Sachſen Jülich Cle
ve und Berag ?c. Hochfurſtl. Durchlauchtigkeit gnadig belie—
bet Jhn zu Dero Furſtlichen Pagen-Inſpectore zu ernennen
Anno 1695. Welche Function Er auch mit hohem Vergnugen
Hochfurſtlicher Landes-Herrſchafft biß Anno 1698. verwaltet.
Denn in ſeibigem Jahr wurde Er in die damals ledige Pfarr—
Stelle nacher Juchſen und Neubronn von Hochfurſtlicher Herr—
ſchafft beruffen. Hier fieng Er nun auch an mit ſeinen ſonder—
baren Predigers-Gaben und Treue als ein heller Stern unter
der Gemeinde Chriſti zu leuchten. Daher bilden wir Jhn als
einen ſchonen Stern auf einer Cantzel mit dieſem Bey-Wort:

Ex verbo Splendor.
Fa leucht das Lebens-Liecht
Wo GOttes Mort ausbricht.

Als Er ſein Lehr-und Lebens-Liecht 2. Jahr in Juchſen
glantzen laſſen vocirte Jhn Hochfurſtliche gnadigſte Landes—
Herrſchafft zum PfarrAmt nacher Mezels und Walbach und
weyland der Durchlauchtigſte Furſt und Herr Herr Moritz
Wilhelm Hertzog zu SachſenZeitz zum Pfarr nacher Chri—
ſtes im Jahr i700. Von dar als Er daſelbſten7 Jahr GOtt
in ſeiner Gemeinde gedienet und auch da als ein Stern geglan—
tzet, ward Er von Hochfurſtlicher gnadiger Landes-Herrſchafft
zum HofDiaconat nacher Meiningen Anno 1707. und von
dar abermal nach 4. Jahren Annoi7n. zur Superintentur hie—
her nacher Waſungen beruffen welcher hohen Function Er denn
auch allhier ſowohl durch eyfrig-und Chriſt-auferbauliches Leh
ren und Predigen als auch durch treu-wachſame Aufſicht in der
Jhme anvertrauten Inſpection derer in hieſiger Diœces gchori—
gen Pfarrer dergeſtalt obgelegen und vorgeſtanden daß Er in
derſelben als ein ſchoner und hell-leuchtender Kirchen-Stern ſehr
helle geglantzet/ und alſo ſeine Jym anvertraute Gaben zur herr—

L lichen
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lichen Verehrung des Namens GOttes und ſeeliger Erbauung
ſeiner Jhm anvertrauten lieben Zuhorer wohl anzulegen ſeine:
einige Sorge ſeyn laſſen. Und ſo hat dieſer ſchone Kirchen
Stern zu GOtt und Menſchen ſeine Strahlen geſtrecket. Hier
fuhrete dieſer glantzende Kirchen-Stern billig die Beyſchrifft:

Deo Proximo.
Fch leuchte GOtt zum Preiß
Sen Menſchen gleicher Weiß.

Damit aber ſeinem Glantze in ſeinen geiſtlichen Verrich—
tungen kein Obſtaculum ſich entgegen ſtellen und ſein ſo gott—
ſeeliger Eyfer und geiſtliche Amts-Treue nicht durch zeitliche Ob—
liegenheiten unterbrochen werden mogte hat Er nach andachti—
ger Anruffung gottlichen Namens ſich Anno 1698. den2a. No-
vembr. eine treue Ehe-Gehulffin auserleſen nemlich die dama—

lige Ehr-und Tugend-belobte Jungfer Fungfer
Chriſtina Maria Volckhardtin Tit. herrn
Johann Georg Volckhardts/ Furſtl. Sachſiſchen Weima—
riſchen Amts-Verwalters des Amts Fiſchberg mittlere Toch—
ter/ jetzo hochbetrubte Drau Witthe. Mit welcher Er un—
ter Verleihung gottlicher Gnade bey 32. Jahr eine friedliche und
geſegnete Ehe gefuhret, und in ſolcher Ehe 6. Kinder 4. Sohne
und 2. Tochter erzeuget ſo aber allſammtlich nach dem uner—
forſchlichen Rathſchluß GOttes dem wohlſeeligen Kerrn
Superintendenten in die Ewigkeit vorhingegangen. Jn
dieſem ſeinem Ehe- und Hauß-Stand hat Er nicht minder Ster—
nen-Glantz und Art von ſich mercken laſſen denn ſeiner liebwer
theſten Ehe-Genoßin ſchien Er als ein holdſeeliger Glück- und
FreudenStern ſeinen Kindern und ubrigen Haußgenoſſen als
ein treu-meynender Liebes-Stern der durch ſeinen Liebes-vollen
Schimmer ſie alle erfreuete und dieſe Beyſchrifft fuhrete:

Non mihi, ſed meis.
Mein Liebes-voller echein
Beſtrahlet hier was mein.

Und dieſes alles ſo nun bißhero von dem wohlſeeligen

Herrn
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Herrn Superintendenten erwehnet giebt ſattſam an den
Tag wie Er mit ſeinem GOtt geſtanden habe wie herrlich ſein
Glaube wie ausnehmend ſein Eyfer vor gottliche Ehre wie
brunſtig ſein Gebet wie behutſam ſein Wandel wie ernſtlich ſei—
ne Verleugnung wie liebreich ſein Bezeugen gegen Freunde und
Feinde, wie kundbar ſeine Demuth wie beharrlich ſeine Gedult
in mancherley Widerwartigkeiten wie gelaſſen ſein Hertz in zu—
ſtoſſenden Unglucks-Fallen wie himmliſch geſinnt Er ſchon hier
auf Erden geweſen iſt ſo wenig verborgen als wenig der Ster
nen Glantz verborgen denen/ ſo mit offnen Augen den heitern
Himmel zur ſpaten Abend Zeit anſchauen. Dieſes in Glauben
und Gottſeeligkeit gantz GOtt und ſeinem JEſu ergebene Hertz
des wohlſeeligen Herrn Superintendentens war aber—
mal nun nichts anders als ein Stern der allen in die Augen bli—

tzete mit der Beyſchrifft:

Cunctis micans.
Mein Chriſten-Tugend-Strahl

Geeucht allen uberall.

Und ſo iſts nicht zu verwundern daß aufein ſo ſchones ſo
Gottgefallig als Menſchen nutz.und erbaulich Leben des wohl

ſeeligen Herrn Superintendentens auch ein recht ſeeliges
Ende und Abſchied aus dieſem Leben erfolget. Der Glantz der
Sterne wird verdecket oder verdunckelt/ wenn ſolche mit truben
Wolcken uberzogen werden und gleicher Geſtalt ſchien es auch
als ob dieſer hell-ſcheinende Kirchen-Stern durch die Jhm vor be—
reits G.Wochen uberfallende hefftige Kranckheit und das darauf
folgende Ende des zeitlichen Lebens unſern Geſichte entriſſen wur
de. Denn es geſchahe durch gottliche Fugung daß der wohl

ſeelige Herr Superintendent bereits ein gantzes Jahr her
vielen und ſchmertzhafften Leibes-Schwachheiten unterworffen
geweſen. Sintemal der wohlſeelige Herr Superintendent
ſchon von Weynachten an!uber einen beſtandigen Tenalmum
geklaget der Jhn bißhero ziemlich entkrafftet. Vor ohngefehr
7. Wochen aber wurde Er von einem ſehr ſchmertzhafften Orgaſ-
mo hæmorrhoidali befallen welcher propter ſtagnationes ac
ſtaſes ſanguinis in der Gegend und ſonderlich verlus colon al—

L 2 lerhand
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lerhand tegethat. Auswelchem Grundeſofort gar balden nach einigen Tagen ſich obſtructiones ſowohl
alvi, als auch renum ureterum eingefunden. Wogegen mit
Medicamentis reſolventibus und temperantibus ſorgfaltigſt
agiret als nemlich von dem Heßiſchen beruhmten Medico, Herrn
Doctore Fuchß wie auch dem in der Furſtl. Reſidenz-Stadt
Meiningen Herrn Hauptmann Winter/ und Herrn Licentiat
Silchmuller iſt auch unter gottlichem Segen nach einigen Ta—
gen ſo viel erhalten worden daß die krampffhaffte Schmertzen
ſich meiſtens darauf geleget haben allein weil das Malum zuweit
eingeriſſen ſo hat doch nach und nach dieſes dem wohlſeeligen

Herrn Superintendenten die Lebens-Kraffte weggenom
men biß endlich ſeine groſſe Schwachheit das nicht allzuweite
Ende ſeines Lebens anzeigete und wurcklich ſanfft und ſeelig dar
auf erfolget. Da nun alſo nicht nur allein obbeſagte harte und
todtliche Kranckheit ſondern auch der Tod ſelbſten den wohlſee

ligen Herrn Luperintendenten betroffen ſo war zwar der
ſchone Sternen-Glantz des wohlſeeligen Herrn Superin—
tendentens der KircheGOttes allhier ſowohl als den liebwer—

then Seinigen entnommen daß wir Jhn wir mogen nach Jhme
uns umſehen wo wir wollen ferner nicht finden. Aber eben durch
dieſes Verdunckeln iſt ſein Glantz im Himmel aufgegangen. Da
glantzet Er in der Hand ſeines JEſu der 7. Sterne in ſeiner Hand
hat. Apoc. J.v. 16. Ja da wird Er herrlich glantzen immer und
ewiglich nachdem Er in dieſer Welt als ein Stern geleuchtet 63.
Jahr /2. Monath I.Woche G. Tage in Predig:- Amt und Eheſtand
32. Jahr. Und ſo ſtellen wir unſern wohlſeeligen gFgerrn Su—
perintendenten endlich noch vor als einen glantzenden Stern

in der Hand JESU mit dieſem Zuſatz:

Æternus ſplendor.
Fuier leucht ich ſeeliglich

Jn JESU ewiglich.

X t
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Kbdanckung.

Nach Stand und Wurden Hochzuehrende,
Allerſeits Hoch-und Werthgeſchatzte

Mftnweſende!

PER NUBILA AD JIBILA.
Durch Engſt und Veyd
Geht man zur Frreud/

Durch Gpott und Kohn
Fommt man zur Foron.

 ſſo ſollte und wollte mich faſt unterſtehen
JJzu verſuchen ob es mir moglich fallen
 wollte daß ich bey dieſer Klag und
J. Danck-Rede dem jenigen einiger maſ—9
T

Geſetz ſollen angeordnet ſondern auch in ſtetem Brauch gehabt

J ſen nachkommen mogte was ſchon vor
 ſooo. und etlichen 100. Jahren die hoch
 weiſen RathsHerren zu Athen in ihrem

Arcopaso nicht nur durch ein beſonderes

haben nemlich daß derjenige der von ihnen wollen gehoret wer

den ſeine Sache hat vorbringen muſſen  ν u rοα, it

M ſie
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ſie es in ihrer Griechiſchen Sprache ausgeſprochen haben wel
ches der Teutſche etwa alſo uberſetzen und ausſprechen mogte;

Kan mache nicht viel Singangs ſondern ſchreite alſo—
bald zur Mache ſelbſt und trage ſie vor ohne Paſſion
oder Gemuths-Bewegungen wie ſie an ſich ſelber iſt.

Das Fundament dieſes Geſettzes oder Brauchs mag ga
weſen ſeyn daß lange Vorreden die Anweſenden leicht verdrieß
lich machen konnen der Haupt-Sache ſelbſt hernach recht zuzu
horen; Und daß durch die Affecten oder Gemuths-Neigungen
in welchen entweder der Redner ſelbſt begrinen oder durch die Re

de-Kunſt dergleichen in den Hertzen der Zuhorer erwecket der
5

Verſtand manchmal obnubihret und verhindert werde von der
vorgebrachten Sache ein unpartheyiſch Urtheil zufallen.

Ob nun wohl die Athenienſer mit ihrem Areopasgo langſt
dahin ſind und ihre Geſetze uns eben nicht verbinden; So mog
te doch wohl das erſtere daß man Sw epennis oder ohne lange
Vorrede gleich ad rem und zur Sache ſchreite noch heut zu Ta—
ge ſonderlich in Abdanckungen nicht unnutzlich ſeyn damit es
nicht zu lang werde das andere aber daß man äu rο, oder
ohne Affecten und Gemuths-Neigungen rede und im Lobe des
Verſtorbenen der Sache weder züviel noch zuwenig thür ſollte
nach den Reguln des Chriſtenthums faſt nothig ſeyn. Denn
des Apoſtels Pauli Sinn da er ſagt er und ſeine Collegen
ſeyen nie mit Schmeichel-Worten umgegangen und hingegen
uber einige klagt daß ſie um Haß und Haders willen oder aus
Zanck und nicht lauter Chriſtum predigen und ſich nur von ihren
Affecten heruni treiben lieſſen ſoll gewiß noch eines jeglichen Kin
des und Knechts GOttes Sinn ſeyn.

So mag demnach gleich das erſte Wort/ da es geheiſſen:

Surch Hohn zur Sron  tn welches alles dasjenige ober das meiſte inn
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mehr ich ſtracks  zpα, ohne fernern Eingang zur Sache ſelbſt
zu ſchreiten und ſie mit einiger hoffentlich nicht ungegründeter
Application, und alſo auch bο vorzuſtellen geſonnen bin.

Es mogte aber hiebeh gleich Anfangs jemand einwerffen
und ſagen: Jch mercke ſchon wo man hinaus will; Allein wa
rum ſpricht mans denn jetzo nicht aus wie es ſonſt pfleget aus
geſprochen zu werden nemlich per crucem ad lucem, per

aſpera ad aſtra, u.ſ.f. Warum heiſſet es: Per nubila
ad jubila. Es dienet denn hierauf zur Antwort daß es darum
geſchehe/ weil wir bekannter maſſen in dieſen Tagen GOtt zu Eh
ren und ſchuldiger Danckbarkeit nach Furſtlicher Verordnung
ein beſonderes JubtlPeſt begangen haben bey welchem wir

uns billig erinnern was vor trube Wolcken und hefftige Sturm
winde allerley Bedruckungen von innen und auſſen vorherge—
gangen ehe es mit dem Evangeliſchen Religions-Weſen durch
gottliche ſonderbare Gnaden-Verleihung ſo weit kommen daß
man nicht nur getroſt lehren ſondern auch nun vor 1oo. Jahren
und druber das erſte ja bey unſerm Gedencken vor 13. Jahren
und in denen letzt verwichenen 3z. Tagen das andere Evange—

liſche Reformations-und Confeſſions-Jubel-Feſt hat
celebriren konnen.

Wir wollen uns vor dißmal hiebey nemlich wie das arme
Kirch-Schifflein in dieſen 2oo. Jahren bald gedruckt bald wie
der erqvickt worden und wie GOTT der HErr daſſelbe bald

nubila bald jubila, bald Leyd bald Freud habe erfahren laſ—
ſen nicht aufhalten weil bißher in denen JubelFeſt-Predig—
ten ſchon ein mehrers davon wird vorkommen ſeyn und ein be
gierig Gemuth nur aus der kleinen und kurtzgefaßten Erzehlung
die der im Furſtenthum Gotha ohnlangſt aufs neu abgedruckten
Augſpuraiſchen Confeſſion vorgeſetzet iſt und die vornehmſten
Merlrckwurdigkeiten in ſich halt zum Theil und zur Gnuge wird
erkennen konnen und ware nur zu wuntſchen daß bey dem letzter

wehnten Evangeliſchen Confeſlions- Jubel-JFeſte nicht
auch dem Satan durch übele Beſchlieſſung deſſelben jubiliret wor

den ware! Sondern das wollen wir vor dieſesmal nur ſagen:
Gleichwie der Hochſte bißher das. aantze Corpus Evangelicum.

M 2 oder
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oder die Evangeliſche Kirche uberhaupt per nubila ad jubi

la, durch Leyd Neid und Streit zur Freude gefuhret; Eben ſo
macht Er es noch mit einem jeglichen wahren Gliede derſelben al—

ſo daß er ſeine Heiligen keinen einigen ausgenommen wunder
lich d.i. per nubila ad jubila, durch Leiden und Creutz zur
Herrlichkeit fuhret: Ja je naher und ahnlicher der Menſch Chri
ito worden iſt und je mehr er durch die Krafft des heiligen Gei
ſies an dem innwendigen Menſchen zunihmt je mehr pflegt ihn
GOtt mit dem Creutz anzugreiffen aber auch gemeiniglich her
nach deſto mehr zu troſten und zu verherrlichen. Welchen der
HErr lieb hat ſchreibt der Apoſtel den zuchtiget er a
wie etwa ein Vater ſein Kind zuchtiget; Sr ſtaupet aber
oder geiſſelt et wie die Romer mit den Knechten umzugehen
pflegten einen jeglichen Gohn den er aufnihmt oder mit
beſondern Gnaden anſiehet. Da finden ſich erſtlich nubila, al—
lerhand trubes Gewolck in der Buſſe wenn der Menſch
den gifftigen Schlangen-Bißfuhlet oder die Bitterkeit der Sun
den und des Zorns GOttes ſchmecket und alſo erfähren muß,
was es vor Jammer und Hertzelend bringe den HErtn ſeinen
GOtt verlanen und Jhn nicht furchten; Aber eben aus ſolcher
Finſterniß wird hernach das Liecht geboren daß GOtt anſiehet
den Elenden /der zerbrochenes Geiſtes iſt und ſich furchtet fur ſei—

nem Wort. Das heiſſet denn: Per nubila ad jubila.

Ferner finden ſich nubila oder cin Kampff in der Srele
wenn der Menſch alle eigene Gerechtigkeit verleugnen, und ſie als

ein unflathig Kleid fur GOtt anſchen hingegen nur zu Chriſto
kriechen und ſich durch den Glauben an die pur lautere Gnade
und Barmhertzigkeit GOttes halten ſoll; O wie krünnmct ſich
da der alte Adam indem man nicht als ein armer Bettler und
ſtinckender Sunden-Wurm ſondern gern init Repütation in
den Himmel kommen will! Aber ſiehe wenn der Menſch gleich
wohl nach geſchehener Rechtfertigung durch den Glauben aus
lauter Guaden mit Paulo in ſeiner Maaſſe ſagen kan: Nun
wir denn ſind gerecht worden durch den Glauben ſo

haben wir hriede mit EOtt durch unſern HErrn JE
ſum

1
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bila ad jubila?
Weil nun dem alſd iſt ſo kan jn dem/ der hier und dort acd

jubila gelangen hier und dort es endlich gut haben will nicht beſ
2“

ſer gerathen werden, als daß er ihmdie vorhin gedachten nubila,
t—

oder dem Fleiſch unannehmliche Dinge die beym Ein-Fort und
Ausgang des wahren Chriſtenthums ſich zu finden pflegen und
zwar bey einem in geringerm bey einem andern in groſſerm
Magß ja nicht ſcheue ſondern je langer je mehr gefallen laſſe.
Es iſt kein ander Weg aus dem Reich des Satans in das Reich

N Chriſti



5o Abdanckungs-Rede.
üi 5—Chriſti, aus dieſer Welt in die himmliſche Herrlichkeit. Wer der

maleinſt an der triumphirenden Kirche Theil zu haben verlanget
der muß erſt hier ein iebendiges Gliedmaß der ſtreitenden Kirche
geweſen ſeyn. Jſt doch Chriſtus unſer Haupt ſelbſt auf ſolchem
Wege zu ſeiner Herrlichkeit eingegangen: Und Dulcia non me-
minit, qui non goſtavit amara. Man fan das Suſſe weder
verſtehen noch genieſſen wenn man nicht erſt das Bittert geko
ſtet hat. Beſſer iſts auf Dornen ja gluenden Kohlen gen Him
mel, als auf lauter Roſen zur Holle gehen. Ducimus hic inopem
(miſeram) ſed cum ſpe civite vitam.

Wir fuhren hier ein elend Weben

Sort wird uns GOtt den Kimmel geben.

Als dorten einer von denen Aelteſten den Johannem fragte:
Wer ſind dieſe mit weiſſen Foleidern angethan? Und
woher ſind ſie kommen? Johannes aber ſich mit der Un
wiſſenheit entſchuldigte war die Antwort: Dierſe ſinds
die da kommen ſind aus groſſer Srübſal alſo per nu-
bila ad jubila. Darum ſollte ein jeglicher von der Reſo-
lution ſeyn:

Um ſollt ich mit der Ereutzes Waſt
Die du mein Hehyl getragen haſt

Biß in den Vod dich ehren
wgo iſts doch ein geringes Nu
Darauf denn auch bald folget Kuh/

Mit Freuden ohn Wufhoren.
Endlich werd ich Jubilate und Cantate frolich ſinien drum
will ich nur tapffer ringen. Es ſollte uns das tu me cede ma-
lis, ſed contra audentior ito, oder poſt nubila Phœbus
immer in Ohren erſchallen damit wir in keiner Trubſal weich
wurden.

unſer Wohlſeeliger deſſen Gottgeheiligten nun aber per

blichenen
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wollet ihr doch Chriſto immermehr antworten daß ihr
das Volck ſo ſchandlich habet laſſen hingehen und euer
Mmt nicht einen Wugenblick je beweiſet daß euch alles

Ungluc fliehe!

Es twar aber unſer wohlſeeliger Herr Superintendent
nechſtdem auch ein rechter GEOROlIIIS, alſo daß Er nicht

nur das geiſtliche Ackerwerck wohl verſtunde und demjenigen

Ne2 das
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das ihm anvertrauet war mit hertzlicher Treue vorſtunde iſon
dern auch als ein guter Oberknecht und kluger Aufſeher den an
dern geiſtlichen Ackerleuten mit erſpritßlichem Rath an die Hand

zu gehen wuſte. Allein was vor nübila oder Leiden mag der
wohlſeelige Mann nach der guten und kreuen Hand GOttes über
Jhn bey ſeinem EheEhren und ChriſtenStand nicht erfahren
haben damit Er einſt ad jubila, oder zur immerwahrenden
Freude gelangen mogte? Z. E. Als Jhm alle ſeine liebe Kinder,
eines nach dem andern durch einen zwar ſeeligen doch fruhzeiti—
gen Tod von dem der ſie gegeben wieder abgefordert worden.
Doch auch da hieß es: Per nubilaad jubila. Auch dieſes

hat zum Beſten dienen muſſen. Denn nun kan Er mit ihnen
allen weil ſie vorausgegangen mit ihnen jubiliren und trium-
phuren ſie ſind entgangen aller Noth die uns und un—

ſre Sdinder noch halt gefangen. Da ſie lebten ſahe Er ſei—
ne Luſt und hatte Freude an ihnen und da er ſtarb duiffte Er

nicht ſorgen.
Es ſoll zwar der wohlſcelige Herr Superintendent in

ſeinem Leben wenigſtens Zeit wahrenden Predig-Amts und Ehe
ſtandes nicht ſonderlich kraneck geweſtn ſehn aber zuletzt iſts mit
einander kommen/ wie es GOtt mit den Seinigen zu machen pfle

get daß er einem das zugedachte Leiden auf einmal/ dem andern
aber nach und nach zumiſſet als es auth mit Chriſto gieng daß es
zuletzt hieß: Gelidten unter Pontie Pilato gecreutziget
geſtorben und begraben. Wohl Jhm demnatch daß Er darin
nen ſeinem Heyhland ahnlich worden /ind per nubila adjuibila

kommen. Jetzo zu geſchweigen was Er ſonſt beh ſtmem thatien

Chriſtenthum und zo. jahrigen PredieAlmte inn lind uuſſerlich
hat leiden muſſen. Nun iſt Er zu dem: himmliſchen und ewigen

JubelFeſt gelanget dagreude dieFulle und flehtiches We
ſen zur Rechten GOttes iſt immer und ewiglich. Wie
jener beruhmte Schulmann in Schleſwn kurtz vor ſtinem Ende

ſagte: Avocor in akam Seholam, ich werde zu einer gantz

andern Schule beruffen; Alſo hatte auch unſer woblſeeli

ger
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ger gerr Superintendent moögen ſagen: Avocor ad aliud

JUVBILÆVUM. mir ſtehet ein ander Jubel-Feſt vor das werde ich
im Himmel halten.

Naun wir gratuliren Jhm darzu billig von Hertzen denn wel
ches iſt beſſer ſub velin cœlo, unter oder in dem Himmel? Be—

dauren aber auch zugleich hertzlich daß hieſige Chriſtliche Ge
meine und Burgerſchafft an dem wohlſeeligen Mann ei
nen treuen und eyfrigen Sreelen-Wachter das hoch—
lobliche geiſtliche Unter-Gericht einen klugen und ge—
wiſſenhafften Aſleſſorem, und die gantze Dieces Wa
ſungen ein wurdiges Oberhaupt ſo einem Magel
gleich geweſen, an den ſie manches Fenliegen hangen
und ſich Raths erholen konnen inſonderheit aber die
Frrau Superintendentin einen frommen und liebrei—
chen Shegatten eingebuſſet. Wir mogen demnach wohl
klagen: Mein Vater mein Vater Wagen Fſrael und
ſeine Reuter. Nie Krone unſers Kaupts iſt abge
fallen!

Wie es vor die Schaaffe nicht gut ſondern eine gefahrliche
Sache iſt wenn ſie ihren Hirten verlieren: Alſo und noch ge—
fahrlicher iſt es vor die Gemeinen wenn ihre geiſtliche Seelen—
Hirten ſchlaffen gehen und ihnen alſo entzogen werden. Ach
daß es GOttes Rath und Wille geweſen ware den lieben
Mann uns noch einige Jahre zu laſſen. Jch weiß daß die—
ſes nicht nur mein ſondern auch vieler andern Wuntſch geweſen
und noch ſey nicht nur in ſondern auch auſſer der Stadt Wa
ſungen. Sein treues einfaltiges und demuthiges Hertz wird
und ſoll nicht vergeſſen werden. Wie hertzlich lieb war es Jhm
und was vor eine Freude machte Er ſich draus wenn Er GOt
tes Ehre und Reich befordern ſollte! Die Armen werden Jhn ſon
derlich miſſen ſammt einer gantzen hieſigen loblichen Burger
ſchafft vor deren Heyl Er Tag und Nacht gewachet hat. Laſſet
uns denn an dieſen theuren und wohlverdienten Gehrer

O geden
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gedencken ſeine gegebene Lehren mercken und behalten und den
HErrn der Erndte innbrunſtig bitten daß er nicht allein die
Srau Superintendentin in ihrem groſſen Leidweſen kraff
tig troſten und ſtarcken ſondern auch die vacante wichtige Su—
perintendentenStelle mit einer wurdigen Perſon bald wieder
erſetzet werden laſſen wolle. Sonderlich laſſet uns ſtets bedencken

daß wir ad jubila nicht anders als per nubila gelangen kon
nen. Ach/, maneentſetze ſich ja nicht vor der Buſſe das Liecht des
Glaubens wird ſonſtnimmermeyr in die Seele kommen. Manver
laſſe ſich ja nicht auf ſein eigen Thun man wird ſonſt nimmer Ruhe

finden vor ſeine Seele. Man wegere ſich ja der Creutzigung des
Fleiſches und der Zuchtigung des Allmachtigen nicht man geho
ret gewiß ſonſt Chriſto nicht an und GOtterkennet uns nicht vor
ſeine Kinder. Hingegen je mehr hier gelidten je ſchoner dereinſt die
Krone. Laſſet uns alles meiden daß wir das ewige JubelFeſt
nicht verſaumen. Nur JEſum wohl gefaßt der bringt das rechte

Jubeb Jahr
Doch wer den recht will anfaſſen
Muß ſich Dornen ſtechen laſſen.

Per nubila ad jubila.

Nun ich hoffe daß ich bey der Sache die ich mir vorgenom
men gehabt werdegeblieben ſeyn und gleichwie das Athenienſiſche
Av rpÊ, alſo auch das ue rous in acht genommen haben; Oder
wo es nicht nach Wuntſch geſchehen daß mirs doch werde zu gut
gehalten und im Beſten gedeutet werden. Jch muß nun auch ſe—
hen daß ich das Ende finde und des Zwecks nicht verfehle oder

des Befehls vergeſſe der mir von der hochbetrubten Nrau

Vittbe und ſammtlichen vornehmen Znverwandten
gutigſt gegeben worden iſt.

Demnach erſtatte Jhnen allerſeits Hochgeneigte Hoch
zuehrende hoch-und werthgeſchatzte Anweſende in ih
rer aller Namen gehorſamſten ergebenſten und Dienſtfreundlich

ſten Danck daß Sie unſerm hochverdienten und wohlſeeli—

gen
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gen Kerrn Superintendenten den letzten Liebes- und Eh—
ren-Dienſt erweiſen und Jhn in ſo groſſer anſehnlichen Ere-
quen2z hiehgrzu ſeinem RuhKammerlein zu begleiten ſich gefal
len laſſen wollen. Es erkennen die Hinterlaſſene daraus zu

ihrem beſondern Troſt die Hochachtung und Liebe die Sie zu
dem wohlſeeligen Kerrn Superintendenten getragen
und daß ſie Jhn gern langer bey ſich behalten hatten wenn dem
HErrn uber Leben und Tod dem GOtt der Geiſter alles Flei
ſches nicht ein anderes gefallen hatte. ie achten ſich deß
wegen zu allen moglichſten Gegen-Dienſten verbunden und ſind
erbothig bey allerley Fallen ihre Erkenntlichkeit auch in der That
zu zeigen wuntſchen aber von Hertzen daß ſolches bey einer fro

lichern Gelegenheit geſchehen mogte und daß der Hochſte nach
ſeinem Rath Sie allerſeits lange vor Trauer-Fallen bewahren
wolle.

Ehe ich aber abtrete wird mir hoffentlich erlaubet ſeyn
nur noch ein paar Worte mit dem wohlſetligen Herrn Su—
perintendenten zu ſprechen und damit gleichſam Abſchied
von Jhm zu nehmen:

Dutreuer Gottes-Knecht /ruh wohlin deiner Grufft
Biß dir dein groſſer HErr dertinſten wieder rufft:

Zu biſt nun alle dem was dich gedruckt entgangen
Und haſt dein JubelSeſt im Himmel angefangen:

Recht ſo! PER NIIBILA AD JIIBILA, ſo
recht!

Ruh wohl in deinerGrufft dutreuer GottesKnecht.

Gehalten

Von
Nhriſtoph igismund Wagnern

Pfarrern in Friedelshauſen und ange
horigen Fllialen.
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JJ ChmertzensJag betrubte Gtunden
n Welche Blut-gefarbte Wunden

Welſche Wugſt-gefullte geacht

J

Welcher Thranen heiſſes Rinnen
Welch Beklemmen meiner einnen

Kaſt du mir nicht zugebracht.

Fch vergeſſe aller reuden
Fch ſeufftz nur in tieffftem Geiden/

Weh mir weh mir ich vergeh!
tarrend ſincken meine Glieder
Haupt und Kfande fallen nieder

Wenmn ich das Verhangniß ſeh.
Liebſter Shchatz mein Vergnugen/

de,.—Zaß du ſollteſt mich verlaſſen
Und im Tode mir exblaſſen

Allerliebſter Crertzens-Sreund.
Dennoch muſt es ſo geſchthen/

Zaß ich muſt Dein Sterben ſehen
Meiner



e—S eWie der Krernen Demant Quncken
Weichen biſt Du inie geſuncken

Jch wenß ſelbſt micht wo ich bin
Sollt ich Dein liebreich Vetragen

Andern wirder von inir ſagen
Wurd ith dadurch nicht ergotzt

Vielmehr wurden meine Wunden
Auſgeriſſen und entbunden

Und aufs neue mehr verletzt.
J

Sqcſal ſlhts in deinen Handen

Meine Greud in Leyd zu wenden
Schaffſt du was mir wiederfahrt

Willt du mich zu Boden fallen
Soben immer deine Wellen

Wiſt du nur auf mich gekehrt.

Konnteſt du nach dem Srblaſſen
MPleiner Kinder mir nicht laſſen

Meinen Shdſchatz wars zuviel/
Eauhſt du nicht Gein zartes Lieben

War mich ferner zu betruben,
Dir annoch ein FreudenSpiel.

αQalt Bernunfft du mogeſt gleiten
Laß den chmirtz dich nicht verleiten/!

Wer den Hochſten meiſtern will.
Und entweichet aus den kchrancken
GOttgelaſſener Gedancken

Gehlt gewiß das rechte Ziel.

p Jaſſe
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Faſſe vielmehr dieſe Sehren
GDtt in ſtiller Furcht verehren

Kommet GOttes Kindern zu
Zenck das terben nicht.zu meiden
Zber dennoch rühmlich Scheiden

Bringt das blode Herkz zur uh.
7*Liebſter Sh chatz auch.im Grabe1 l J i 44.

Za ich Dich nun nicht mehr habe;
Liſcht bey mir der Freuden-Schein

Ja Du. nihmſt in groſſen Schmertzen
Selbſt mein Hertz mit Veinem Hertzen

Jn die fiuſtrẽ Grufft hincin.
Liehſter Shaßhatz/ Reine Sreue

Die ich offters noch verneue
Wuſſe unvergeſſen. ſtehn/

Dort in jener Gternen-guuen
Wollen wir einander ſchauen

Und zürm frohrn Juttk gihn.

11
29Des gohlfreligen hhinterlaſſene hochſt be1

dbetrubte Wittib;.

Chriſtinä Maria Fuldin
debohrne Volchardtin.

Und



End der Seelen edles Siecht

Eodllt mur diern nicht darzu dienen/
Daß ſein ſüſes gengedencken

Sbonnt mein Herk zur Greude lenden.

Wohl ich will mit Zions ggauffen
Mit der edlen GlaubensSchaar

Hin zu. Salemis Zempel lauffen?

38⁊YHin zum Shob und Sanck-Witar.

Mein und aller grommen Sinnen
Sollen jetzo nür beginnen/
GOttes Gute zu erheben
Allerſchduſtes Dhriſten-Qeben.

Syfrig freudig will ich lehren
Deine Warheit groſſer GOTT

Deinen Namen zu verehren

Frotz der Widerſacher Rott.
Was dein Geiſt mir eingeſchrieben

Jn mein Hertze und beklieben
Will ich freudig andern ſagen
Mit Wergnugen und Behagen.

Endlich wenn die Andachts-Flammen
Deiner Kdinder aufwerts gehn/

Wenn der Mund und gfertz zuſaminen
Deinen groſſen Wreiß erhdhn

Zulehangnbnn
Und im Vorhoff deiner Hutten i
Meinen Weyhrauch dir ausſchütten

P 2 Dieß
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Dieß war Hochſeeliger Dein GOttgeweyhter Sinn

Dein GOtt—ergebner Geiſt war recht in GOtt erwecket
Weil GOttes VaterHuld ſich liebreich zu uns ſtrecket

So lenckte Dein Gemuth nch freudig nur dahin
Wo Chriſti theures Blut in ſeinem Worte ſtrohmt

Wo ſuſſer Sunder-Troſt die bloden Hertzen ruhret
Wo OOttes Zorn und Fluch nicht ferner wird geſpuhret

Weil wahres GOttes-Blut die Sunden ausgeſohnt.
Dieß hat zum Voraus Dich bißhero ſo erqpickt

Daß Du das JubelFeſt mit Freuden wollteſt halten
Doch muſt des Hochſten Schluß vor Deinem Willen

waltenDer aus dem ErdenRund zum Himmel Dich geruckt.
Da wird Dein JubelFeſt in lauter. HimmelsLuſt

cn wahrer Seelen-Freud, in Vollenkommenheiten
Zon Dir gefeyert jetzt. O groſſt Seeligkeiten

War dieſer Jubel-Klang doch uns auch jetzt bewuſt.
Uns dunckt wir horen Dich die Jubel-Lieder ſchon.

Mit Chriſti reiner Schaar mit denen Seraphinen
Und allen ſtimmen an die heilig GOtt bedienen

Jm ſteten Jubel-Feſt: Jm allerhochſten Thon.

Himmliſche JubelFreude des hochſeeligen Herrn

Superintendentens.

Jnder GOttes eure NreudeGe Gleichet meiner Freude nicht

Jhr habt Kdampffen Ich die Beute
Jhr den chatten Jch das Wiecht

Muſt Jch ſchon durch mein Srblaſſen
ün

Euer JubelFeſt verlaſſen/
Find Jch dennoch reichlich wieder

gier die Himmels-Jubel Lieder.

Hier ſteh ich vor GOttes Shrone
SternenKlarheit mich umſchließt

Chriſtns
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Vhriſtus reichet mir die Krone
Die mir beygeleget itt.

ar

Jetzo kan man in den Vhoren

Zerer Geraphinen horen
GOttes Vob vor allen Dingen
Mich nun unaufhorlich ſingen.

Was kein Muge je geſehen
Was kein Shre hat gehort

Was kein Kertze kan verſtehen
Was kein bloder Sinn verſpuhrt.

Kaan in dem verklarten Weſen
GOttes ich vollkommen leſen.
O welch unausſprechlich Voben
Schallt imm JubelKeſt hier oben!

Keilig eilig eilig heiſſet
Unſer GOtt im Heiligthum

Swig Swig Ewig preiſet
Jhn der Wuserwehlten Ruhm.

Ja das hier volllommne Seben
Will GOT1T immer Shre geben
Und was nur der Geiſt gedencket
Wird im Wreiß auf GOtt gelendeet.

Michts iſt das die Areude ſtohret
Zerer WRuserwehlten hier

Was dieſelbige vermehret

dller Gaben ſchonſte Zier/
Wird im Kkberfluß hier funden
O erwuntſchte JubelWGtunden!

Q Erden



62 Leichen-Carmina.
Srden-Fubel bleib darnieden
Fahre hin wir ſind geſchieden.

Der Wechſel iſt geſchehn der Tauſch geht herrlich an
Du nihmſt Hochſeeliger vor unvollkommne Freude
Vollkommne Himmels-Luſt anjetzt zu Deiner Beute

Was GoOttt thut ſagen wir iſt immer wohlgethan.
Nur wir die Deinigen beklagen den Verluſt

Den uns Dein Scheiden bringt und bleiben unvergeſſen
Der treuen Liebes-Huld ſo Du uns zugemeſſen

Ein ſtetes Denckmal bleibt davon in unſrer. Bruſt.
Jndeſſen lebe wohl in Deiner Seeligkeit

Erlaube aber uns die wir uns mit Dir letzen
Daß wir auf Deine Grufft nur noch zweyh Worte ſetzen

Und ſchicken uns darbey auch zu der Ewigkeit.

Sin theurer Gottes-Mann ein Mann von ſondren
Gaben

Wein Veſer merdee wohl der liegt allhier begraben
Erwarein brennendviecht wem iſt wohlunbekandt
Was ſeines Eyfers Brunſt vor Hitze angewandt?

Er war ein ſcheinend Liecht in ſeinem Tugend-Leben

Farinn er lediglich war ſeinem GOtt ergeben.
Sin Furbild ſeiner Heerd der Armen milde Hand
Sadurch er ſelbigen die Wiebe zugewandt.

Der Neid pflegt jetzo ſchon den Stachel zu bebluhmen
Frag eſer wodu willt du wirſt Jhn horen ruhmen.

»VY—
Von des wohlſeeligen Herrn Superintendentens

beyden ergebenſten Schwagern

GeorgCh ſt hwolckhardten
 Dra ahPfarrern zu Mzjels, und

Johann Georg Volckhardten
Pfarrern im Furſtl. Wayſenhauſe, und Collabora-

tore des Miniſterii bey Hof.
4

Non
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N' Onluctus non lacrymas poſcimus viator

Qus ſatis pro officio data
Lætanti æternum nihil proficiunt

Lætauti in ſecula
Cum ſeculo ſecundo Confeſſionis Auguſtanæ

pärantur jubila
Mortalium oculis erepto

Et facto mortis quantum conſumere poterat

Spolio
JOANNICGEORGIO FuI DIO

Paſtori primario ac Diœceſeos Vaſungenſis
Superintendemi lauge

promerito

Sed
Veriſſime Lætantis

Cognoſce fatum ut tui memineris
Diſce effata ut temporelutaris
Imita exemplum ut præbeas aliis

Hoc agas adhuc mortalis
Nam fruſgra fueris cum mori nequis

In limine providentiam Numinis venerare3

Quæ Antiſtitem Ecckeſie
Noñ diſtractum in partes

Non ſub fucata pietatis fallente ſpecie

indignas excitantem turbas
Non alto præ ſe faſtu deſpicientem eæteros

 NMNon ſiſentem peccata populi
Non deſpernentem pauperes

Q 2 Sed

5
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Sed
Vita Doctrina integrum

Tranquillum indole ſerenum ore
Promptum humanitate

Adbverſum nemini niſi malis
Sic

derio pium
avullſit

Coœleſtem originem repetiit
Ut intelligant profanæ mentes

Ortum occaſum
Secunda adverſa

Sanctiore diſpenſari arbitrio
Bonosque non dari terris ſed commodari.

Quo ſupremum perſolvere officium auſi ſunt

Dauo Amici.
d.XXVII. Junũ A. R.N. MDDCCXXX.

J
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